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Liebe Kolleg*innen,

haupt- oder ehrenamtliche Mitarbeitende zu flhren ist

flr Sie als verantwortliche Fihrungskréfte und Ehren-
amtskoordinator*innen eine groBe Herausforderung. Fehl-
verhalten von Mitarbeitenden, Unachtsamkeit oder Verant-
wortungslosigkeit von Fihrungskréaften — all das wollen wir
im Kontakt mit den Personen, die unsere Angebote nutzen,
nicht. Um hier unsere Qualitat gezielt weiter zu entwickeln
wurden beim Caritasverband der Didzese Rottenburg-
Stuttgart e. V. (DiCV) seit 2012 verschiedene MaBnahmen
umgesetzt, die Sie vor Ort in den Caritasregionen und der
Geschaftsstelle des DiCV bei Ihrem achtsamen und verant-
wortlichen Handeln unterstttzen.

Die vorliegende Handreichung bietet Ihnen sowohl bei der
Auswahl und Fiihrung der Mitarbeitenden als auch bei den
thematischen Besprechungen Uber die Kontaktgestaltung
zu den Nutzer*innen unserer Angebote Materialien fur den
praktischen Gebrauch an.

Fur alle Personen, die bei der Caritas unserer Didzese mitar-
beiten, wird der Online-Basis-Kurs ,Wir schauen hin“ (Start
Herbst 2020) das grundlegende Wissen zu sexueller Gewalt
und institutionellem Schutz vermitteln.

Alle vorhandenen Dokumente und Arbeitsmaterialien zum
Thema Schutz vor sexueller Gewalt wurden in dieser inter-
aktiven Datei zusammengestellt. Diese wird bei Veranderun-
gen oder Erganzungen immer wieder aktualisiert.

Deswegen gibt es dieses Dokument auch ,nur” digital — daftr
mit der Gewahr, dass es vollstdndig die aktuellen Materialien

enthalt.

Diese Handreichung enthélt vier Typen von Unterlagen:

Im Kapitel A stehen die Grundsatz-Dokumente: Leitlinien,
Ehrenkontrakt, Handlungsanweisung des DiCV-Vorstands
zur Umsetzung sowie das Praventionskonzept des DiCV.
Diese Papiere sind in strukturierten Arbeitsprozessen in
den jeweils zustandigen Gremien besprochen und verab-
schiedet worden.

Der Schwerpunkt des Kapitels B liegt auf einer Material-
sammlung zur Umsetzung, hier insbesondere auf Arbeits-
blattern fUr die Risikoanalyse und die Einschatzung der
Qualitat der Kontaktgestaltung der mitarbeitenden Person zu
Anvertrauten. Diese Sammlung versteht sich als inhaltlicher
UnterstUtzungspool fur die konkrete Umsetzung vor Ort.

Das Kapitel C ermdglicht das Herunterladen und Ausdru-
cken der jeweils notwendigen Vorlagen zur Umsetzung
der SchutzmaBnahmen.

Im Kapitel D finden Sie Hinweise auf Unterstitzungsorte,
die in einer konkreten Fallkonstellation erste Hilfestellungen
geben, sofern Sie mich nicht gleich erreichen kénnen.

Bitte nehmen Sie bei Anderungswiinschen, Erganzungen

oder Verbesserungsvorschlagen mit mir Kontakt auf. Dieser

Ordner kann so fir alle zu einem hilfreichen, alltagstauglichen

Werkzeug werden. Herzlichen Dank fUr Ihr Mitwirken.

Stuttgart, im September 2020
Gerburg Crone

Kontakt:

Gerburg Crone

Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch
E-Mail: praevention@caritas-dicvrs.de
www.caritas-gegen-missbrauch.de
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A Grundsatzdokumente



Leitlinien des Caritasverbandes der Di6zese
Rottenburg-Stuttgart e. V. zum Schutz vor

sexuellem Missbrauch

|. Unsere Verantwortung

Der Caritasverband der Didzese Rottenburg-Stuttgart
(DICV) verpflichtet sich neu und mit allem Nachdruck,
Minderjahrige, erwachsene Schutzbefohlene sowie Rat-
und Hilfesuchende mit ihren Rechten wahrzunehmen, zu
schitzen und zu fordern.!

Wir wissen, dass in der Vergangenheit auch in Einrich-
tungen der Caritas in der Didzese Rottenburg-Stuttgart
durch Mitarbeitende sexueller Missbrauch verlbt wurde.
Wir haben Grund zur Annahme, dass die Ursachen daftr
nicht nur im Vergehen einzelner sondern auch im Versagen
von Systemen lagen. Durch Fehlverhalten von Mitarbeiten-
den und Fuhrungskréften unter Ausnutzung der Abhangig-
keitsverhéltnisse — insbesondere auch in Verbindung mit
religidsen Inhalten oder Kontexten — wurde den Opfern
schweres Leid zugeflgt. Wir sind allen dankbar, die uns
davon erzahlt haben, wo und wie sie einen solchen Macht-
missbrauch erlitten haben. So ist es uns moglich, aus den
Fehlern der Vergangenheit zu lernen.

Leitungskrafte haben von sexuellem Missbrauch in ihrem
Verantwortungsbereich oft als Letzte erfahren. Dies ist eine
der bittersten Erkenntnisse aus den Auswertungen der
Meldungen von Betroffenen, die bei der Hotline der
Deutschen Bischofskonferenz eingegangen sind.? Vor die-
sem Hintergrund, wollen wir mit diesen Leitlinien Mitarbei-
tende in den Einrichtungen der Caritas in aller Entschie-
denheit darin férdern, erste Anzeichen eines solchen Fehl-
verhaltens wahrzunehmen und ihre Beobachtungen ent-
sprechend weiter zu geben, damit die Minderjahrigen, die
erwachsenen Schutzbefohlenen sowie die Rat- und Hilfe-
suchenden geschitzt werden kénnen. In den Einrich-
tungen der Caritas wollen wir damit eine Kultur etablieren,
die Machtmissbrauch verhindert und ein aufrechtes Ein-
stehen fUr die Rechte der Anvertrauten férdert. Auf diese
Weise wollen wir unseren Beitrag dazu leisten, dass die
bedurftigen Menschen Kirche im caritativen Raum so er-
fahren kénnen, dass hier etwas von dem Heil spurbar
wird, das Gott uns verheien hat.®

1. Ziele der Leitlinien

Diesem Anliegen verpflichtet, will der DICV in allen seinen
Einrichtungen eine Kultur der Achtsamkeit und Verant-
wortung entwickeln und férdern, die insbesondere ein an-
gemessenes Verhaltnis von Nahe und Distanz zu den an-
vertrauten Menschen sicherstellt. Der Prozess, der durch
die Erstfassung der Leitlinien vom 15.10.2012 in den Ein-
richtungen begonnen hat, wird hiermit strukturell und da-
mit préventiv fortgefuhrt. Das bisher entwickelte institutio-
nelle Schutzkonzept* soll so auch institutionellem Ver-
sagen vorbeugen und maogliche systemische Verstrickun-
gen identifizieren, die zu Fehlverhalten fGhren. Damit soll
jede Form des sexuellen Missbrauchs durch haupt- oder
ehrenamtlich Mitarbeitende in den Einrichtungen des DiCV
und der Mitglieder®, die diese Leitlinien anerkennen, ver-
hindert werden.

Die Leitlinien umfassen die drei Arbeitsfelder Intervention,

Pravention und Aufarbeitung.

o Ziel der Intervention ist die Aufklarung und Unterbin-
dung unrechtmasiger Handlungen. Dazu gehért auch,
dass sexueller Missbrauch unter Anvertrauten oder
durch Besuchende nicht geduldet wird und dass je-
de/r Betroffene entsprechenden Schutz und Hilfe-
stellung durch die Verantwortlichen erfahrt. Von sexu-
ellem Missbrauch Betroffene werden bei der Bear-

1 Vgl. Mk 9,36f und Mk 10,13-16.

2 Andreas Zimmer / Dorothee Lappehsen-Lengler / Maria Weber / Kai
Gotzinger, Sexueller Kindesmissbrauch in kirchlichen Institutionen —
Zeugnisse, Hinweise, Pravention. Ergebnisse der Auswertung der Hotline
der Deutschen Bischofskonferenz fir Opfer sexueller Gewalt, Weinheim
und Basel 2014.

3 entsprechend EVANGELII GAUDIUM 30-32 und 48.

4 Wolfgang Tripp, Das institutionelle Schutzkonzept des Caritasverbandes
der Didzese Rottenburg-Stuttgart, in: Gerburg Crone / Hubert Liebhardt,
Institutioneller Schutz vor sexuellem Missbrauch. Achtsam und verant-
wortlich handeln in Einrichtungen der Caritas, Weinheim und Basel 2015.

5 Indiesen Leitlinien werden mit dem Begriff ,Mitglied“ die korporativen
Mitglieder des DiCV verstanden, nicht jedoch die férdernden Mitglieder.



beitung unterstitzt und begleitet. Die Sorge um ihr
Wohl hat oberste Prioritat.

e Aufgabe der Prdvention ist es, ein institutionelles
Schutzkonzept gegen sexuellen Missbrauch zu erstel-
len und dieses kontinuierlich weiter zu entwickeln. Ent-
sprechende MaBnahmen werden aktiv und transpa-
rent mit adaquater Beteiligung der Anvertrauten um-
gesetzt.

e Der Schwerpunkt der Aufarbeitung liegt in der Sorge
um die Anerkennung des Versagens in der Vergangen-
heit und eine damit verbundene angemessene Erinne-
rungskultur.

2. Verbindliche Eckpunkte

Sexueller Missbrauch durch haupt- oder ehrenamtlich Mit-
arbeitende, sexueller Missbrauch unter Anvertrauten oder
durch Besuchende sowie sexuelle Belastigung in abhangi-
gen Arbeitsverhaltnissen sind Verhaltensweisen, die unse-
rer Kultur der Achtsamkeit und Verantwortung zuwider
laufen.

2.1. Schutzauftrag fir Minderjéhrige

Der DICV bekennt sich zur Achtung der einschlagigen
Kinderrechte der UN-Kinderrechtskonvention und ihrer all-
taglichen Anwendung im Umgang mit Kindern und Ju-
gendlichen. Dies betrifft insbesondere die Schutz- und
Befahigungsrechte, die Kindern und Jugendlichen die
Unversehrtheit und Befahigung ihrer Person zusichern. Die
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe und der Ein-
gliederungshilfe unterstltzen die minderjahrigen Anver-
trauten in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und
gemeinschaftsfahigen Personlichkeiten (SGB VIII § 1).
Diese Arbeit basiert auf den Vorgaben des Bundeskinder-
schutzgesetzes (SGB V), die in allen Angeboten fur
Kinder, Jugendliche und junge Familien einzuhalten sind.

2.2. Schutzauftrag fur erwachsene Schutz-
befohlene

Der Schutz und die Férderung des Wohles der erwachse-
nen Schutzbefohlenen ist eine zentrale Aufgabe aller
Einrichtungen des DiCV. Dabei bekennt sich der Caritas-
verband ausdriicklich zum Ubereinkommen der Vereinten
Nationen Uber die Rechte von Menschen mit Behinde-
rungen. Dort ist in § 16 das Ziel formuliert, MaBnahmen zu
entwickeln, die ,Menschen mit Behinderungen sowohl in-
nerhalb als auch auBerhalb der Wohnung vor jeder Form

von Ausbeutung, Gewalt und Missbrauch, einschlieBlich
ihrer geschlechtsspezifischen Aspekte, [...] schitzen®. In
diesen Schutzauftrag sind ebenso alte und pflegebedurfti-
ge Menschen eingeschlossen.

2.3. Schutzauftrag fur Rat- und Hilfesuchende

Ebenso verpflichtet sich der DiICV mit diesen Leitlinien, alle
Rat- und Hilfesuchenden in seinen Einrichtungen vor sexu-
ellen Ubergriffen zu schiitzen.

3. Geltungsbereich

Diese Leitlinien gelten unmittelbar fir alle dem DiCV unter-
stellten und zugeordneten Einrichtungen und die dort
haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden.

Mit diesen Leitlinien setzt der DICV fUr seinen Bereich die
Anforderungen um, die im ,Bischéflichen Gesetz zur Vor-
lage von erweiterten FUhrungszeugnissen im Rahmen der
Pravention von sexuellem Missbrauch in der Dizese Rot-
tenburg-Stuttgart* (BO Nr. 1527) und in der diézesanen
Praventionsordnung (,Pravention von sexuellem Miss-
brauch an Minderjahrigen und erwachsenen Schutzbe-
fohlenen in der Didzese Rottenburg-Stuttgart®) formuliert
sind.

Diese Leitlinien gelten fur den DiCV und alle seine korpora-
tiven Mitglieder, es sei denn, ein korporatives Mitglied er-
klart gegentber der kirchlichen Aufsicht, dass es eigenen
oder anderen vom Bischéflichen Ordinariat genehmigten
gleichwertigen Leitlinien folgt.

4. Begriffsbestimmungen

Gegenstand dieser Leitlinien sind alle Verhaltens- und Um-
gangsweisen mit sexuellem Bezug gegenuUber Anver-
trauten — unabhangig davon, ob sie mit vermeintlicher Ein-
willigung, ohne Einwiligung oder gegen den ausdrickli-
chen Willen der Minderjahrigen oder der erwachsenen
Schutzbefohlenen oder der Rat- und Hilfesuchenden erfol-
gen. Das umfasst auch alle Handlungen zur Vorbereitung,
DurchfUhrung und Geheimhaltung solchen Verhaltens.

6 Artikel 16, Absatz 1 des Ubereinkommens der Vereinten Nationen iber
die Rechte von Menschen mit Behinderungen.



Sexueller Missbrauch im Sinne dieser Leitlinien sind alle
Handlungen gegen die sexuelle Selbstbestimmung, soweit
sie an Minderjahrigen und erwachsenen Schutzbefohlenen
begangen werden.” Auch nicht strafbaren Handlungen
wird entsprechend nachgegangen, wenn sie eine Grenz-
Uberschreitung im pastoralen, beratenden, erzieherischen,
betreuenden oder pflegerischen Umgang mit Minderjah-
rigen, erwachsenen Schutzbefohlenen oder Rat- und Hil-
fesuchenden darstellen.

Unter dem Begriff ,Minderjahrige“ werden in diesen Leit-
linien alle Kinder und Jugendlichen im Alter von O bis 18
Jahren verstanden.

Erwachsene Schutzbefohlene im Sinne dieser Leitlinien
sind behinderte, gebrechliche oder kranke Personen, ge-
genuber denen ehren- und hauptamtlich Mitarbeitende
eine besondere Verantwortung haben, weil sie ihrer Flr-
sorge oder Obhut anvertraut sind, oder bei denen auf-
grund ihrer Schutz- und HilfebedUrftigkeit eine besondere
Gefahrdung besteht.

Rat- und Hilfesuchende im Sinne dieser Leitlinien sind die
Personen, die sich in einer personlichen Notlage an Ein-
richtungen des DICV oder seiner Mitglieder wenden, um
dort Hilfe zu erfahren.

Der Begriff ,Anvertraute® wird in diesen Leitlinien als ge-
meinsamer Begriff fir Minderjahrige, erwachsene Schutz-
befohlene und Rat- und Hilfesuchende verwendet.

Unter ,Einrichtungen® werden hier alle Organisationsfor-
men der Caritas verstanden, d. h. caritative Dienste so-
wohl des DiCV selbst als auch seiner korporativen Mit-
glieder.

ll. Strukturen und Arbeitsweise

Um die drei Arbeitsfelder Intervention, Prévention und Auf-
arbeitung systematisch bearbeiten zu kénnen, sind beim
DiCV folgende Strukturen eingerichtet:

1. Interventionsbeauftragte

e Auf Vorschlag des Caritasrates werden vom Bischof
bis zu zwei Interventionsbeauftragte benannt. Sie sind
unabhangig® und zur Vertraulichkeit verpflichtet. Sie
sind Ansprechpartner/innen fir Betroffene, Zeugen
und alle Mitarbeitenden, fur die diese Leitlinien gelten.

¢ Die Interventionsbeauftragten werden fur einen Zeit-
raum von 5 Jahren berufen. Eine Wiederberufung ist
einmalig moglich.

¢ Die Interventionsbeauftragten sind Mitglieder der Ca-
ritaskommission sexueller Missbrauch.

e Die Interventionsbeauftragten nehmen Hinweise auf
sexuellen Missbrauch an Anvertrauten durch Mitarbei-
tende in Einrichtungen des DiCV und der Mitglieder
des DiCV, die diesen Leitlinien folgen, entgegen. Sie
nehmen eine erste Bewertung der Hinweise im Hin-
blick auf ihre Plausibilitat und auf das weitere Vorgehen
vor. Es liegt im Ermessen der Leitung der Einrichtung,
die FUhrung der Intervention im Einvernehmen mit den
Interventionsbeauftragten an die Interventionsbeauf-
tragten zu Ubertragen. Die Verantwortung verbleibt bei
der Leitung der Einrichtung.

2. Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch

Die Aufgaben der Stabsstelle Schutz vor sexuellem Miss-
brauch gliedern sich in drei Aufgabenfelder.

Arbeitsfeld Intervention:
e (Geschéftsfihrung der Caritaskommission sexueller
Missbrauch und der Interventionsbeauftragten;

7 13. Abschnitt (§174-§184g) des Strafgesetzbuches, aber auch
Misshandlung von Schutzbefohlenen (17. Abschnitt StGB, § 225),
Nachstellung (17. Abschnitt StGB, § 238) und Menschenhandel zum
Zweck der sexuellen Ausbeutung (18. Abschnitt StGB, § 232).

8 Sie durfen keine Mitarbeitenden des DiCV im aktiven Dienst sein.



e Beratung der Meldenden und der Leitungskrafte bei
Verdachtsféllen (in Kooperation mit den Interventions-
beauftragten);

e |nformation der Kommission sexueller Missbrauch der
Didzese Uber Falle von sexuellem Missbrauch.

Arbeitsfeld Pravention:

e Unterstltzung von Einrichtungen des DiCV und seiner
Mitglieder bei der Pravention von sexuellem Miss-
brauch und sexueller Gewalt;

¢ Beteiligung an Netzwerken und an der Fachdiskussion
in Kirche und Gesellschaft;

¢ Anregung und Unterstitzung der Qualitatsentwicklung
bezlglich Pravention in den Organisationseinheiten
des DiCV und seiner Mitglieder.

Arbeitsfeld Aufarbeitung:
e Begleitung von Einzelpersonen bei der Anerkennung
des ihnen widerfahrenen Unrechts;

e Entwicklung einer Erinnerungskultur gemeinsam mit
den Betroffenen.

Die Stabsstelle kann von allen Mitarbeitenden des DIiCV
und seiner Mitglieder zur Beratung in allen Fragen zu sexu-
ellem Missbrauch und sexualisierter Gewalt und zur
Pravention in Anspruch genommen werden. Sie ist dem
Vorstandsvorsitzenden des DiCV zugeordnet.

3. Caritaskommission sexueller Missbrauch

Um die Arbeit in diesen drei Arbeitsfeldern in regelmaBigen

Abstanden zu reflektieren und zu steuern, hat der DiCV

eine Caritaskommission sexueller Missbrauch eingerichtet,

die sich mindestens zwei Mal im Jahr trifft. Sie besteht aus

e dem Vorstandsvorsitzenden des DiCV,

e der Leitung Kommunikation und Markenpolitik des
DicV,

e einer weiteren FUhrungskraft aus der DiCV-Geschéfts-
stelle,

e zwei FUhrungskraften von DiCV-Mitgliedern, die diese
Leitlinien flr sich anerkennen,

e der Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch,

¢ den Interventionsbeauftragten.

Die Caritaskommission sexueller Missbrauch gibt sich eine
Geschaftsordnung.



I1l. Intervention®

Die im Folgenden beschriebenen MaBnahmen sind dann
zu veranlassen, wenn in einer Einrichtung, fur die diese
Leitlinien gelten, sexueller Missbrauch vermutet wird.™

1. Meldung eines vermuteten oder
tatsachlichen sexuellen Missbrauchs

Alle haupt- oder ehrenamtlich Mitarbeitende beim DiCV
und den Mitgliedern, fur die diese Leitlinien gelten, sind zur
Meldung verpflichtet, wenn sie von einem tatsachlichen
sexuellen Missbrauch durch Mitarbeitende oder Besucher
Kenntnis erlangen oder einen solchen vermuten oder
wenn Missbrauch unter Anvertrauten durch Mitarbeitende
toleriert wurde.

Jede Person kann sich direkt an die Interventionsbe-
auftragten wenden und darf dadurch keinen Nachteil er-
fahren.

Die Leitung einer Einrichtung hat jeden vermuteten oder
tats&chlichen sexuellen Missbrauch an die Interventions-
beauftragten zu melden.

Mitarbeitende sind verpflichtet, Sachverhalte und Hin-
weise, die auf sexuellen Missbrauch deuten, unverztglich
an die Interventionsbeauftragten zu melden, wenn seitens
der Leitung keine Bereitschaft zur Bearbeitung erkennbar
ist oder wenn das Vertrauen in deren Bereitschaft nicht
vorhanden ist oder wenn die Leitung selbst beschuldigt
wird. Der/die Vorgesetzte (bei Vorstdnden und Geschafts-
fihrungen das entsprechende Aufsichtsorgan) der be-
schuldigten Person ist im Falle eines vermuteten Miss-
brauchs zu informieren.

FUr eine solche Meldung stellt der DICV drei Méglichkeiten
bereit:

a) die Ubliche geschaftsmaBige Erreichbarkeit der Stabs-
stelle Schutz vor sexuellem Missbrauch;

b) die kostenlose Telefonnummer 0800 4 300 400, die zu
den Ublichen Geschéftszeiten besetzt ist. AuBerhalb
dieser Zeiten ist ein Anrufbeantworter mit Aufsprech-
funktion geschaltet, der regelmaBig abgehodrt wird.

c) die Onlineberatungsadresse
www.caritas-gegen-missbrauch.de. Eine Meldung,

9 vgl. dazu Anlage 1, ,Handlungsablauf Intervention®.
10 vgl. dazu Anlage 2, ,Checkliste Intervention®.

die darUber gemacht wird, geht bei den Interventions-
beauftragten und der Stabsstelle Schutz vor sexuel-
lem Missbrauch ein.
Die Geschaftsfiihrung fur den Meldeweg liegt bei der
Stabsstelle.

Mit der Einrichtung dieser Meldepflicht, zusétzlich zu den
gesetzlichen bzw. kommunalen Mitteilungspflichten, will
der Verband sicherstellen, dass jedem vermuteten und tat-
séchlichen Missbrauchsgeschehen in seinen Einrichtun-
gen nachgegangen wird. Bei konkreten TatvorwUrfen wird
auch anonymen Hinweisen nachgegangen; anonymen
Hinweisen ohne konkreten Tatvorwurf kann nicht nachge-
gangen werden.

Etwaige gesetzliche Schweige- oder Mitteilungspflichten
gegenuber staatlichen Stellen sowie gegentiber Dienstvor-
gesetzten bleiben hiervon unberuhrt.

2. Vorgehen beim Vorliegen tatsachlicher
Anhaltspunkte fir sexuellen Missbrauch

Jedem Hinweis auf sexuellen Missbrauch muss nachge-
gangen werden. Grundsatzlich sind bei der zunachst insti-
tutionsinternen Beobachtung und Sondierung groBtmaogli-
che Sorgfalt, Umsicht und Diskretion geboten.

Ziel jeder Intervention ist der Schutz der von sexuellem
Missbrauch betroffenen Person. Die Verantwortlichen sind
in besonderer Weise gefordert, der Fursorgepflicht gegen-
Uber den Anvertrauten nachzukommen. Zudem besteht
auch eine Fursorgepflicht gegentber den Mitarbeitenden
sowie dem/der Beschuldigten und seinen/ihnren Angehori-
gen. Sowohl Betroffene und Zeugen als auch Beschul-
digte kdnnen sich an die Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch oder an die Interventionsbeauftragten wen-
den. In allen Fragen des Datenschutzes richtet sich das
Vorgehen bei einer Intervention nach den Vorgaben der
Kirchlichen Datenschutzordnung.

3. Aufgaben und Verantwortung der Leitung
von Einrichtungen

Die Verantwortung fur die Beachtung und Umsetzung die-
ser Leitlinien liegt bei der Leitung der Einrichtung. Sollte
diese selbst beschuldigt sein, liegt sie bei der nachst ho-
heren Leitungsperson.

Die Verantwortlichen sind — jeweils in enger Abstimmung
mit den Interventionsbeauftragten und der Stabsstelle
Schutz vor sexuellem Missbrauch — zum Schutz der Be-
troffenen und zur Klarung von Missbrauchsvorwdrfen ver-
pflichtet. Dazu aehort:



e den Kontakt des/der Beschuldigten mit der/dem mut-
mabflich Betroffenen unverziglich zu unterbrechen,
ihn/sie ggf. von der Arbeit freizustellen;

e bei minderjahrigen Betroffenen die Sorgeberechtigten
zu informieren;

e bei erwachsenen Schutzbefohlenen ggf. den/die ent-
sprechende/n gesetzliche/n Vertreter/in zu informie-
ren;

e das Gesprach mit der von sexuellem Missbrauch be-
troffenen Person zu suchen;

e das Gesprach mit dem/der Beschuldigten zu suchen;

e die Aufsichtsbehdrden zu informieren;

* mit den zustédndigen Behdrden zusammenzuarbeiten
und aktiv an der Aufklarung des Falles mitzuwirken;

e unter BerUcksichtigung der Interessen der/des mut-
maBlich Betroffenen den Fall der Staatsanwaltschaft
anzuzeigen, insbesondere dann, wenn weitere Per-
sonen gefahrdet sind;

e fUr die Bereitstellung psychosozialer Hilfen fir die mut-
mabflich Betroffenen und ihre Angehdrigen zu sorgen;

e das Personal bei der Aufarbeitung des Vorfalls zu be-
gleiten;

e den Fallverlauf und die Vorgehensschritte sorgfaltig zu
dokumentieren.

In allen diesen Punkten mussen die Interventionsbeauf-
tragten bzw. die Stabsstelle Schutz vor sexuellem Miss-
brauch entsprechend hinzugezogen und Uber den weite-
ren Verlauf informiert werden.

3.1. Begleitung und Unterstitzung mutmaB-
licher Betroffener und deren Angehdriger

Von sexuellem Missbrauch mutmaBlich Betroffene und ihre
Angehdrigen brauchen von Anfang an Begleitung und
Unterstitzung. Dabei haben sie das Recht auf Begleitung
und Unterstutzung durch eine Vertrauensperson ihrer Wahl.
Die von sexuellem Missbrauch mutmaBlich Betroffenen
(und ggf. die gesetzlichen Vertreter/innen) sind Uber die
weiteren Verfahrensschritte sowie Uber die Moglichkeit der
Strafanzeige zu informieren. Sollten von sexuellem Miss-
brauch mutmaBlich Betroffene (oder ggf. die gesetzlichen
Vertreter/innen) eine Meldung an die Strafverfolgungs-
behodrden ablehnen, muss dies dokumentiert und das Do-
kument unterzeichnet werden (vgl. hierzu auch lll. 3.4.).
Im Gesprach mit den von sexuellem Missbrauch mutmaf-
lich Betroffenen sind auBerdem die Frage des Verbleibs in
der Einrichtung sowie die weiteren Lebensperspektiven zu
thematisieren.

Alle Gesprache missen protokolliert werden.

3.2. Umgang mit der beschuldigten Person

Sofern dadurch die Aufklarung des Sachverhalts nicht ge-
fahrdet und die Ermittlungsarbeit der Strafverfolgungsbe-
hérden nicht behindert wird, flhrt ein/e Vertreter/in des
Dienstgebers — nach Rucksprache mit den Interventions-
beauftragten (s. Il 1.) und gemeinsam mit diesen oder ei-
ner weiteren Person — ein Gesprach mit der beschuldigten
Person. Die beschuldigte Person hat die Moglichkeit, sich
zum vorliegenden Sachverhalt zu duBern; sie kann eine
Person ihres Vertrauens zu dem Gesprach hinzuziehen.
Vor dem Gespréach ist in jedem Fall der Schutz der von
sexuellem Missbrauch mutmaslich Betroffenen sicherzu-
stellen.

Alle Gespréache missen protokolliert werden.

Auch der beschuldigten Person gegenlber besteht die
Pflicht zur FUrsorge. FUr sie gilt — unbeschadet erforderli-
cher vorsorglicher MaBnahmen - die Unschuldsvermu-
tung. Die beschuldigte Person wird Uber die Mdglichkeit
der Aussageverweigerung informiert. Es wird ihr gegebe-
nenfalls zur Selbstanzeige bei den Strafverfolgungsbe-
hoérden geraten.

Gegen die beschuldigte Person wird unter Beachtung der
einschlagigen staatlichen und kirchlichen Vorschriften vor-
gegangen.

Sollte sich der Verdacht gegen eine Person nach grindli-
cher Prifung als unbegrindet erweisen, so ist alles zu tun,
um sie zu rehabilitieren. Dazu wird ihr je nach Bedarf recht-
liche und psychologische Unterstitzung gewahrt. Gege-
benenfalls ist vor Ort ein Coachingprozess zur Wieder-
herstellung der Arbeitsfahigkeit einzuleiten.™

3.3. Unterstltzung der Mitarbeitenden und
weiterer Beteiligter sowie Unterstltzung
fUr betroffene Einrichtungen

Die Leitung einer Einrichtung ist verantwortlich fur die In-
formation sowie die Unterstitzung und Begleitung der Mit-
arbeitenden wie ggf. weiterer, an der Aufarbeitung der Vor-
wurfe Beteiligter. Sie stellt entsprechende Hilfen bereit, ins-
besondere Supervision flir Menschen, die mit Beschuldig-
ten und/oder Betroffenen zu tun haben.

11 vgl. dazu Anlage 3, ,Prozessablauf Rehabilitation”, erstellt im August
2013 in Abstimmung zwischen der Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch und der GMAV



3.4. Einbeziehung der Strafverfolgungs-
behdrden

Wenn tatsachliche Anhaltspunkte fur sexuellen Miss-
brauch an Anvertrauten vorliegen, sind unter Beachtung
der Interessen der von sexuellem Missbrauch mutmaBlich
Betroffenen die Strafverfolgungsbehdrden zu informieren.
Sofern weitere Personen geféhrdet sind, besteht in jedem
Fall Anzeigepflicht.

Die Regelungen zur beruflichen Schweigepflicht nach
§ 203 StGB und der KDO sind zu beachten.
Entgegenstehende Interessen der Einrichtungen oder
des/der Beschuldigten sind unbeachtlich.

3.5. Einbeziehung von Fach- und Aufsichts-
behdrden

Liegen Anhaltspunkte fUr einen sexuellen Missbrauch vor,
ist die Einrichtung verpflichtet, die jeweiligen Aufsichtsbe-
hoérden zu informieren und mit diesen zusammenzuarbei-
ten.

3.6. Offentlichkeitsarbeit und Analyse

Die Leitung einer Einrichtung ist fUr eine angemessene
Information aller Beteiligten und der Offentlichkeit sowie fir
die Wahrung des Persdnlichkeitsschutzes der Opfer ver-
antwortlich. Einrichtungen des DiCV beraten sich hierzu
mit der Leitung Kommunikation und Markenpolitik des
DICV. Mitglieder des DiCV kdnnen diese Beratung bei Be-
darf in Anspruch nehmen.

3.7. Schlussfolgerung flr praventive
MaBnahmen

Die Einrichtung ist verpflichtet, den vorliegenden Fall aus-
zuwerten und Schlussfolgerungen fur die Optimierung
praventiver MaBnahmen und die Verédnderung von Struk-
turen zu ziehen. Ihr steht dazu die Stabsstelle Schutz vor
sexuellem Missbrauch beratend zur Verflgung.

3.8. Vorgehen bei nicht aufzuklarenden Féllen

Wenn der Verdacht des sexuellen Missbrauchs weder
nach staatlichem noch nach kirchlichem Recht aufgeklart
werden kann, jedoch tatsadchliche Anhaltspunkte beste-
hen, die die Annahme eines sexuellen Missbrauchs an

Anvertrauten rechtfertigen, entscheidet der Vorstand des
DiCV bzw. die Geschéftsfihrung des jeweiligen Mitglieds
Uber das weitere Vorgehen.

4. Beendigung des Verfahrens der
Intervention

Zum Abschluss eines Interventionsverfahrens wird von der
Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch in Ab-
stimmung mit der zustandigen Leitung ein Bericht flr die
Kommission sexueller Missbrauch der Di6zese erstellt und
an die GeschaftsfUhrung der Kommission weitergeleitet.*
Beschuldigte Mitarbeitende haben unter Berlcksichtigung
des Datenschutzes die Mdglichkeit zur Einsichtnahme in
diesen Bericht.

Etwa sechs Monate nach Abschluss eines Falles werden
die zustandige Leitung und die Person, die die Erstmel-
dung getatigt hat, von der Stabsstelle Schutz vor sexuel-
lem Missbrauch gebeten, den Prozess der Bearbeitung zu
reflektieren und den entsprechenden Rickmeldebogen an
die Stabsstelle zurlick zu schicken. Diese Ruckmeldungen
sollen eine kontinuierliche Uberpriifung der Arbeit unter-
stutzen.

12 entsprechend BO Nr. 1368 - 19.03.2012 KABL.



V. Pravention™

Alle PraventionsmaBnahmen zielen darauf, die Kultur der
Achtsamkeit und Verantwortung durch eine entsprechen-
de Organisationsentwicklung und ein Qualitdtsmanage-
ment in den Einrichtungen zu verankern und abzusichern.
Der Schwerpunkt liegt dabei im Erkennen und Verhindern
von Machtmissbrauch. Im Rahmen der Entwicklung eines
institutionellen Schutzkonzeptes sind mit den haupt- und
ehrenamtlich Mitarbeitenden unter Beteiligung der Anver-
trauten vor Ort MaBnahmen zu entwickeln und umzuset-
zen, die diesen Zielen Rechnung tragen.

Die folgenden MafBnahmen sind neben dem unter lll.1. be-
schriebenen Beschwerdeweg und dem Rehabilitationsver-
fahren bei falschlicher Beschuldigung (s. Anlage 3) weitere
Bestandteile eines institutionellen Schutzkonzepts.

Das Verfahren zur konkreten Umsetzung ist in den Diens-
ten und Einrichtungen des DiCV in den entsprechenden
Handlungsanweisungen fur FUhrungskréafte (s. Handbuch
Personal) geregelt.

1. Personalauswahl und -entwicklung

Im Verlauf des Bewerbungs- und Einstellungsverfahrens
ist mit jedem/r haupt- oder ehrenamtlich Mitarbeitenden
die Haltung bezliglich professioneller Nahe und Distanz zu
den Anvertrauten zu besprechen. Die zustandigen Perso-
nalverantwortlichen thematisieren die Pravention sexuellen
Missbrauchs im Vorstellungsgespréach, wahrend der Einar-
beitungszeit sowie in den regelmaBigen Mitarbeiterge-
sprachen. Bei den ehrenamtlich Mitarbeitenden wird diese
Haltung in den EinfUhrungsgesprachen thematisiert.

2. Selbstauskunft

Der Verband macht deutlich, dass er keinen sexuellen
Missbrauch in seinen Einrichtungen duldet und diesbezlg-
lich bei Verdachtsmomenten entschieden eingreifen wird.
Dazu geben alle Mitarbeitenden eine schriftliche Selbst-
auskunft ab. Diese umfasst die Erklarung, dass die betref-
fende Person nicht aufgrund von Taten gegen die sexuelle
Selbstbestimmung verurteilt wurde oder gegen sie ein ent-
sprechendes Ermittlungsverfahren eingeleitet wurde.™
Dies ist von allen haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden
als verbandliche Haltung gegentber sexuellem Miss-
brauch mit zu tragen (fUr den DiCV ist das Bestandteil des
Ehrenkontraktes).

3. Erweitertes FUhrungszeugnis

Entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen ist von
den haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden ein erweiter-
tes FUhrungszeugnis vorzulegen. Naheres regeln entspre-
chende Ausfiihrungsbestimmungen (fur den DICV sind
das die ,Handlungsanweisungen flr FUhrungskrafte).

4. Verhaltenskodex

Das professionelle Verhalten im Kontakt mit den Anver-
trauten, das der Verband von allen haupt- und ehrenamt-
lich Mitarbeitenden erwartet, ist in einem Verhaltenskodex
formuliert (z.B. Ehrenkontrakt des DICV™).

5. Aus-, Fort- und Weiterbildung

Leitungen und Mitarbeitende in Einrichtungen des DiCV
und seiner Mitglieder befassen sich systematisch mit den
verschiedenen Aspekten der Thematik sexueller Gewalt,
diskutieren und bearbeiten diese im Rahmen von Teambe-
sprechungen und Fortbildungen.

Die haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden in Einrich-
tungen des DiCV und seiner Mitglieder bilden sich zur
Missbrauchsproblematik und zu Fragen der Pravention
von sexuellem Missbrauch weiter. Die FUhrungskréfte tra-
gen daflr Sorge, dass in allen Einrichtungen mit regelma-
Bigem Kontakt zu Anvertrauten kontinuierliche Reflexions-
orte und Angebote eingerichtet werden. Der DiCV emp-
fiehlt ihnen, hierzu Kontakt mit den Fachberatungsstellen
vor Ort oder mit der Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch aufzunehmen.

Die MaBnahmen sollen folgende Kompetenzen starken:

¢ Finden eines angemessenen Verhéltnisses von Nahe
und Distanz zu den Anvertrauten;

e Psychohygiene, Entwicklung emotionaler und sozialer
Kompetenzen;

¢ Kommunikations- und Konfliktfahigkeit;

e Wahrnehmen von Risikofaktoren fir sexuellen Miss-
brauch (in Bezug auf Betroffene, Téater, Strukturen in
Institutionen);

13 vgl. dazu Anlage 4, ,,Checkliste institutioneller Schutz”.

14 vgl. dazu das Bischéfliche Gesetz BO Nr. 1527.

15 Dieser wurde im DiCV zusammen mit Mitgliedern im Forum Freiwilliges
Engagement und mit Rickmeldung aus der DIAG MAV im Jahr 2012
erstellt.



e Wissen um rechtliche Bestimmungen;

e Kenntnis Uber Taterstrategien und Tater-Opfer-Inter-
aktion;

e Qualitdtsmanagement zum institutionellen Schutz in
Einrichtungen;

* Sexualpddagogische MaBnahmen und Umgang mit
sexualisierten Inhalten in Medien;

e Informationen Uber &rtliche und regionale Netzwerke
zum Schutz von Minderjahrigen und erwachsenen
Schutzbefohlenen.

FUr Leitungskrafte und insoweit erfahrene Fachkréafte im
Sinne des SGB VIl sind auBerdem spezielle Fortbildungen
vorgesehen, die sie dazu befahigen sollen, im Sinne einer
Multiplikatorenfunktion andere Uber diese Themen zu infor-
mieren. Dazu richtet der DICV fUr alle seine Mitglieder u.a.
das Fachforum ,Pravention sexuelle Gewalt” ein.

6. Arbeitsplatzanalyse

Jeder Arbeitsplatz ist einer strukturellen Risikoanalyse zu
unterziehen. Eventuelle strukturell bedingte Gefahrdungen
sind zu verringern.

7. Verhaltensanalyse

In jeder Einrichtung mit Kontakt zu Anvertrauten muss —
nach Mdglichkeit auch gemeinsam mit diesen — regelméa-
Big das konkrete Verhalten gegenlber den Anvertrauten
thematisiert werden. So entsteht vor Ort in jeder Organisa-
tionseinheit eine gemeinsam definierte Risikoanalyse des
Verhaltens. FUr die Gestaltung des Umgangs mit den
Anvertrauten werden gemeinsam Regeln vereinbart.

8. Beschwerdemanagement

In jeder Einrichtung muss der zentrale Meldeweg (lll.1b
und c) fur vermuteten Missbrauch veroffentlicht werden.
Dartber hinaus mussen Einrichtungen auch niedrig-
schwellige Beschwerdemdglichkeiten vor Ort einrichten,
die die jeweiligen Fahigkeiten der Anvertrauten berlck-
sichtigen.

9. Informationsmaterialien

In den entsprechenden einrichtungsspezifischen Informa-
tionsmaterialien ist der Schutz vor sexuellem Missbrauch
zZielgruppenspezifisch adaquat zu thematisieren.

V. Aufarbeitung

1. Sogenannte Altfalle

Bei allen VorwUrfen von sexuellem Missbrauch, die nicht
mehr von den Strafverfolgungsbehdrden verfolgt werden
kénnen (Altfalle), wird bezliglich der Aufarbeitung analog
zum Vorgehen bei der Intervention (lll.) verfahren. Die Ein-
schatzung der Plausibilitdt der Schilderung nehmen die
Interventionsbeauftragten und die Stabsstelle Schutz vor
sexuellem Missbrauch nach Anhdrung der Betroffenen,
der Beschuldigten und der Verantwortlichen der Einrich-
tung vor.

2. Erinnerungskultur

Jede Einrichtung ist mit allen Beteiligten unter Hinzu-
ziehung der Betroffenen daflr verantwortlich, eine ge-
meinsame Kultur der Erinnerung an die institutionellen
Fehler der Vergangenheit zu entwickeln. Deren Ziel ist es,
die Verletzungen, die den Betroffenen zugefligt wurden,
offentlich anzuerkennen und einen transparenten Umgang
mit dem institutionellen Versagen zu suchen. Die Stabs-
stelle Schutz vor sexuellem Missbrauch kann hierflr von
der Einrichtung zur Beratung hinzugezogen werden.

VI. Inkrafttreten

Die vorstehenden Leitlinien sind Ergebnis der Uber-
arbeitung der Leitlinien vom 15. Oktober 2012. Sie gelten
nach Beschluss des Didzesancaritasrates vom 20. Juli
2015 und setzen damit die Leitlinien vom 15.10.2012 au-
Ber Kraft.

16
Rottenburg, 22.12.2015

+ Dr. Gebhard FUrst
Bischof

16 Veroffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt 2016 Nr. 3 vom 15. Februar 2016



ANLAGE 1: Handlungsablauf Intervention

Eingang Telefon:
0800 4 300 400 + AB

Eingang online:
www.caritas-gegen-missbrauch.de

y

Klarung von Interventionsbeauftragten (Il 1) und Stabsstelle (Il 2)
ernstzunehmender Vorwurf?

kein vorwerfbhares vorwerfbares Verhalten anderes vorwerfbares

Verhalten hinsichtlich sexueller Missbrauch Vorstands- Verhalten
sexuellen Missbrauchs = personliches Gesprach vorsitzender |- = Vlorgang wird
= keine weiteren mit Anrufer/in und Austausch DiCV(ll 3) Weiterleitung weitergeleitet
MaBnahmen Betroffenen vor Ort

Info + Hilfe fiir Opfer,
Angehorige,
Kolleg/inn/en,

Leitung, andere
Anvertraute der
Einrichtung (lll 3,1)

Y

Entwicklung und
Umsetzung préventi-
ver MaBnahmen
(In'3,7)

DICV-Kommission Regionalleitung bzw. Einrichtungsleitung
sexueller Missbrauch (Il 3) vor Ort (Il 3)
] ] ]
v v Bearbeitung Kldrung Klarung
Dokumentationsbogen unverziigliche '
KsM durch Stabsstelle Info durch Konfrontation Meldung an Medien-
(12 Vorstandsvorsitzenden Mitarbeiter/in Aufsichts- beteiligung
(Beschuldigte/r) behdrde durch (I 3.6)
\/—\ (3.2 Leitung vor Ort Strafanzeige
v (I 3.5) (I 3.4)
rechtl. Begleitung
Trennung der Leitung
Téater/in/Opfer
BO Bischof V
KSM Vorsitz DiCR Info in Ein-
Leitung HA VI richtung/Dienst



ANLAGE 2: Checkliste ,Intervention®

Aufgaben Interventionsbeauftragte

Entgegennahme der Hinweise bei einer Meldung

Erste Bewertung der Hinweise bei einer Meldung auf Plausibilitdt und weiteres Vorgehen
Bei Beauftragung durch Leitung: FUhrung der Intervention

Empfehlungen an die Leitungskraft

Aufgaben Stabsstelle

Mitteilung jeder Meldung an Interventionsbeauftragten

Kooperation mit Interventionsbeauftragten

Abstimmung des Vorgehens

Beratung der Meldenden und der Leitungskrafte bei Verdachtsfallen

GeschéftsfUhrung der Interventionsprozesse

Information der Kommission sexueller Missbrauch der Didzese Uber Falle von sexuellem Missbrauch

Aufgaben von Leitung

Informationspflicht gegentiber Interventionsbeauftragten und Stabsstelle

Verpflichtende Beratung vom/von der Interventionsbeauftragten und Stabsstelle

den Kontakt des/der Beschuldigten mit der/dem mutmasBlich Betroffenen unverziglich zu unterbrechen,
ihn/sie ggf. von der Arbeit freizustellen;

bei minderjahrigen Betroffenen die Sorgeberechtigten zu informieren;

bei erwachsenen Schutzbefohlenen ggf. den/die entsprechende/n gesetzliche/n Vertreter/in zu informieren;
das Gespréach mit der von sexuellem Missbrauch betroffenen Person zu suchen;

das Gesprach mit dem/der Beschuldigten zu suchen;

die Aufsichtsbehdrden zu informieren;

mit den zustandigen Behdrden zusammenzuarbeiten und aktiv an der Aufklarung des Falles mitzuwirken;
unter BerUcksichtigung der Interessen der/des mutmaBlich Betroffenen den Fall der Staatsanwaltschaft
anzuzeigen, inbesondere dann, wenn weitere Personen gefahrdet sind;

fUr die Bereitstellung psychosozialer Hilfen fir die mutmaBlich Betroffenen und ihre Angehdérigen

ZU sorgen;

das Personal bei der Aufarbeitung des Vorfalls zu begleiten;

den Fallverlauf und die Vorgehensschritte sorgfaltig zu dokumentieren.



ANLAGE 3: Prozessablauf Rehabilitation

Ziel:

je nach Fall:

Mitarbeiter/in ist zu rehabilitieren

Leitung stimmt Vorgehen mit
beschuldigtem/r Mitarbeiter/in ab

-

Leitung klart Dokumentation und
Aktenlage

Y

Y

Leitung informiert gleiche Zielgruppe
wie bei Aufklarung Uber Erledigung

Leitung veranlasst eine geschlossene
Akte an einem Ort

Leitung spricht mit Beschuldigtem/r
und Beschuldiger/in, um Vertrauens-
basis/Arbeitsbasis wieder herzustellen

Leitung zieht Fachstelle far
Offentlichkeitsarbeit dazu, um in
Rucksprache mit Beschuldigtem/r
Rufschadigung entgegen zu wirken

Y

Leitung spricht mit irritierten Systemen
— gegebenenfalls externe Begleitung
zur Wiederherstellung der

Arbeitsfahigkeit

Leitung initiilert gegebenenfalls
individuelles Coaching flir
Beschuldigte/n und/oder

Beschuldiger/in

ritueller Abschluss

z. B. Abschlussgesprach,
Ansprache,

meditative Feier




ANLAGE 4: Checkliste ,Institutioneller Schutz*”

1. Personalauswahl und -entwicklung
a) Thematisierung im Einstellungsverfahren
b) Reflexion in der Einarbeitungszeit

2. Erweitertes Filhrungszeugnis
a) entsprechend den gesetzlichen Vorgaben
b) zu Beginn der Tatigkeit in Geschéftsstelle und Regionen

3. Selbstauskunft und Verhaltenskodex
a) Ehrenkontrakt fir Haupt- und Ehrenamtliche

4. Aus-, Fort- und Weiterbildung
a) FUhrungskrafteschulung zum institutionellen Schutzkonzept
) Austauschforen
) Reflexionsorte in Teams
) Fortbildungen zur Thematik der Kindeswohlgefahrdung

o O T

5. Arbeitsplatzanalyse
a) 1:1 Verhéltnisse
b) Einsehbarkeit des Arbeitsplatzes

6. Verhaltensanalyse
a) Verhaltensampel
b) Reflexionsgesprache

7. Beschwerdemanagement
a) Externe/r Interventionsbeauftragte/r
b) Meldeweg Uber 0800 4300400 bzw.
Mail: intervention@caritas-dicvrs.de

8. Informationsmaterialien
a) Flyer
b) Jahresbericht
c) Homepage



Missbrauch? IR
FUR OPFER UND ZEUGEN SCHAUEN

0800 4 300 400 EELETTY

www.caritas-gegen-missbrauch.de H I “

Ehrenkontrakt

Ausfertigung fur den/die Mitarbeiter/in

Gemeinsam gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch

Informationen zum Ehrenkontrakt

Der Caritasverband der Diézese Rottenburg-Stuttgart e. V. betreut in seinen Diensten und Einrichtungen unterstit-
zungsbedurftige Menschen. Um diese Menschen zu betreuen, brauchen wir geeignete hauptamtliche und ehrenamt-
liche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Geeignete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind gut ausgebildet. Geeignete
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiten gern mit Menschen. Geeignete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter achten und

leben die christlichen Werte.

Aber vor allem schitzen geeignete Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter die uns anvertrauten Personen:

e Sie schtzen ihr seelisches und korperliches Wohl.
e Sie achten ihre Grenzen und ihre Intimsphére.

e Sie schitzen sie vor Gewalt und sexuellem Miss-
brauch.

e Sie arbeiten dazu mit Kolleginnen und Kollegen aktiv,
offen und vertrauensvoll zusammen.

e Sie melden VerstdBe gegen diese Leitlinien*.

e Sie melden auch schon den Verdacht von VerstéBen
gegen diese Leitlinien*.

Wir schaffen die Voraussetzungen in unseren Diensten
und Einrichtungen dafur:

e Wir stellen nur Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein, die
Menschen schiitzen und achten.

e Wir férdern ein offenes, vertrauensvolles Zusammen-
arbeiten aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

e Wir machen sexuellen Missbrauch und Gewalt in Wort
und Tat zum Thema.

e Wir sorgen fUr Ansprechpersonen flr ehrenamtliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

e Wir sorgen fur Ansprechpersonen flr hauptamtliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

e Wir achten darauf, dass alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter Zeit fur Gesprache haben.

e Wir bieten Weiterbildungen an.
e Wir handeln bei jedem VerstoB.
e Wir nehmen jeden Verdacht ernst.

Mit Ihrem Engagement und lhrer Unterschrift schitzen
Sie die uns anvertrauten Menschen. Wir helfen lhnen
aktiv dabei.

Stuttgart, im Marz 2016

O Il

Pfarrer Oliver Merkelbach
Ditzesancaritasdirektor

* Leitlinien des Caritasverbandes der Diézese Rottenburg-Stuttgart e. V. zum Schutz vor sexuellem Missbrauch

(verdffentlicht im KABI Nr. 3 vom 15.02.2016).
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www.caritas-gegen-missbrauch.de H I “

Ausfertigung fur den/die Mitarbeiter/in

Gemeinsam gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch
Ehrenkontrakt fir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Caritasverbandes
der Di6zese Rottenburg-Stuttgart e.V. in Haupt- und Ehrenamt

Der Caritasverband der Di6zese Rottenburg-Stuttgart e.V. schitzt alle ihm anvertrauten Menschen in seinen Diensten und
Einrichtungen vor Gewalt und sexuellem Missbrauch. Er verpflichtet zu diesem Schutz alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die mit Kindern, schwachen, kranken, armen und alten Menschen zu tun haben. Jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter
ist fir den Schutz dieser Menschen mitverantwortlich.

Was wir gemeinsam tun, um Gewalt und sexuellem Missbrauch vorzubeugen:

Organisation Mitarbeiterin/Mitarbeiter

Wir schaffen die Grundlage fUr eine offene und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit aller Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter.

Wir stellen nur Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein, die
Menschen respektieren und vor Gewalt und sexuellem
Missbrauch schitzen.

Wir férdern unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
durch geeignete Weiterbildungen.

Wir sorgen daflr, dass ehrenamtliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter Uber diese Themen mit einer geeigne-
ten Ansprechperson sprechen kénnen und diese dafr
ausreichend Zeit hat. Hauptamtlichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern bieten wir regelmaBige Reflexions-
maoglichkeiten an, damit sie ihre Arbeit mit Ratsuchen-
den gut bewéltigen.

Wir machen sexuellen Missbrauch und Gewalt in Wort
und Tat mit allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
zum Thema.

Wir nehmen jeden Verdacht ernst und handeln schnell
und konsequent nach unseren Leitlinien gegen Miss-
brauch*.

Ort/Datum

Ich schutze das kdrperliche und seelische Wohl der
mir anvertrauten Menschen.

Ich versichere, dass ich mich noch nie wegen sexuel-
len Missbrauchs, Gewalt oder Pornografie strafbar
gemacht habe. Ich versichere, dass gegen mich aus
diesen Griinden nicht polizeilich ermittelt wird.

Ich nehme an Weiterbildungen teil.

Ich nehme Gesprache an, damit ich lerne, wo die
Grenzen von schutzbedUrftigen Personen sind. Ich
nehme Gesprache an, damit ich meine eigenen
Grenzen besser kennenlerne.

Ich achte alle schutzbedurftigen Personen. Ich achte
ihre sexuelle Selbstbestimmung. Ich schitze ihre In-
timsphére.

Wenn ich jemanden sehe, der kdrperliche, seelische
oder sexuelle Grenzen Uberschreitet, melde ich das
meiner Leitung oder Uber die Telefonnummer 0800
4300400 oder Uber www.caritas-gegen-miss-
brauch.de. Diese Meldepflicht gilt auch bei Verdacht.

Unterschrift Organisation

Unterschrift Mitarbeiterin/Mitarbeiter



Missbrauch? IR
FUR OPFER UND ZEUGEN SCHAUEN

0800 4 300 400 XTI

www.caritas-gegen-missbrauch.de H I “

Ehrenkontrakt

Ausfertigung fur die Organisation

Gemeinsam gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch

Informationen zum Ehrenkontrakt

Der Caritasverband der Didzese Rottenburg-Stuttgart e. V. betreut in seinen Diensten und Einrichtungen unterstit-
zungsbedurftige Menschen. Um diese Menschen zu betreuen, brauchen wir geeignete hauptamtliche und ehrenamt-
liche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Geeignete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind gut ausgebildet. Geeignete
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiten gern mit Menschen. Geeignete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter achten und

leben die christlichen Werte.

Aber vor allem schiitzen geeignete Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter die uns anvertrauten Personen:

e Sie schitzen ihr seelisches und korperliches Wohl.
e Sie achten ihre Grenzen und ihre Intimsphéare.

e Sie schitzen sie vor Gewalt und sexuellem Miss-
brauch.

e Sie arbeiten dazu mit Kolleginnen und Kollegen aktiv,
offen und vertrauensvoll zusammen.

e Sie melden VerstéBe gegen diese Leitlinien*.

e Sie melden auch schon den Verdacht von VerstdBen
gegen diese Leitlinien*.

Wir schaffen die Voraussetzungen in unseren Diensten
und Einrichtungen dafur:

e Wir stellen nur Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein, die
Menschen schitzen und achten.

e Wir fordern ein offenes, vertrauensvolles Zusammen-
arbeiten aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

e Wir machen sexuellen Missbrauch und Gewalt in Wort
und Tat zum Thema.

e Wir sorgen fir Ansprechpersonen fir ehrenamtliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

e Wir sorgen flr Ansprechpersonen fur hauptamtliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

e Wir achten darauf, dass alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter Zeit fur Gesprache haben.

e Wir bieten Weiterbildungen an.
e Wir handeln bei jedem VerstoB.
e Wir nehmen jeden Verdacht ernst.

Mit Threm Engagement und lhrer Unterschrift schiitzen
Sie die uns anvertrauten Menschen. Wir helfen lhnen
aktiv dabei.

Stuttgart, im Marz 2016

O o,

Pfarrer Oliver Merkelbach
Di6zesancaritasdirektor

* Leitlinien des Caritasverbandes der Diézese Rottenburg-Stuttgart e. V. zum Schutz vor sexuellem Missbrauch

(verdffentlicht im KABI Nr. 3 vom 15.02.2016).



Missbrauch? PSIR

FUR OPFER UND ZEUGEN SCHAUEN

0800 4 300 400 Ei?l@ﬁﬂ
Ausfertigung fur die Organisation

Gemeinsam gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch
Ehrenkontrakt fr Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Caritasverbandes
der Di6zese Rottenburg-Stuttgart e.V. in Haupt- und Ehrenamt

Der Caritasverband der Didzese Rottenburg-Stuttgart e.V. schiitzt alle ihm anvertrauten Menschen in seinen Diensten und
Einrichtungen vor Gewalt und sexuellem Missbrauch. Er verpflichtet zu diesem Schutz alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die mit Kindern, schwachen, kranken, armen und alten Menschen zu tun haben. Jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter
ist fr den Schutz dieser Menschen mitverantwortlich.

Was wir gemeinsam tun, um Gewalt und sexuellem Missbrauch vorzubeugen:

Organisation Mitarbeiterin/Mitarbeiter

Wir schaffen die Grundlage fur eine offene und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit aller Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter.

Wir stellen nur Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein, die
Menschen respektieren und vor Gewalt und sexuellem
Missbrauch schitzen.

Wir fordern unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
durch geeignete Weiterbildungen.

Wir sorgen daflr, dass ehrenamtliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter Uber diese Themen mit einer geeigne-
ten Ansprechperson sprechen kénnen und diese dafir
ausreichend Zeit hat. Hauptamtlichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern bieten wir regelméaBige Reflexions-
maoglichkeiten an, damit sie ihre Arbeit mit Ratsuchen-
den gut bewéltigen.

Wir machen sexuellen Missbrauch und Gewalt in Wort
und Tat mit allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
zum Thema.

Wir nehmen jeden Verdacht ernst und handeln schnell
und konsequent nach unseren Leitlinien gegen Miss-
brauch*.

Ort/Datum

Ich schitze das kérperliche und seelische Wohl der
mir anvertrauten Menschen.

Ich versichere, dass ich mich noch nie wegen sexuel-
len Missbrauchs, Gewalt oder Pornografie strafbar
gemacht habe. Ich versichere, dass gegen mich aus
diesen Grunden nicht polizeilich ermittelt wird.

Ich nehme an Weiterbildungen teil.

Ich nehme Gesprache an, damit ich lerne, wo die
Grenzen von schutzbedurftigen Personen sind. Ich
nehme Gesprache an, damit ich meine eigenen
Grenzen besser kennenlerne.

Ich achte alle schutzbedurftigen Personen. Ich achte
ihre sexuelle Selbstbestimmung. Ich schitze ihre In-
timsphare.

Wenn ich jemanden sehe, der kdrperliche, seelische
oder sexuelle Grenzen Uberschreitet, melde ich das
meiner Leitung oder Uber die Telefonnummer 0800
4300400 oder Uber www.caritas-gegen-miss-
brauch.de. Diese Meldepflicht gilt auch bei Verdacht.

Unterschrift Organisation

Unterschrift Mitarbeiterin/Mitarbeiter



Handlungsanweisungen’ fur Fihrungskrafte und
Ehrenamtskoordinator*innen zum institutionellen Schutz vor
sexuellem Missbrauch in den Caritas-Regionen und

der Geschaftsstelle des Caritasverbandes der

Di6ézese Rottenburg-Stuttgart e. V.

Schritte zu einer Kultur der Achtsamkeit und Verantwortung

1 Informationsmaterial

Jede*r hauptamtlich und ehrenamtlich Mitarbeitende erhalt
mit den Leitlinien zur Préavention sexuellen Missbrauchs und
dem Ehrenkontrakt auch eine Karte mit der Telefonnummer
und Webadresse zur Meldung von Missbrauchsfallen. In allen
Diensten ist diese Nummer gut sichtbar fur die Klienten/innen
platziert.

2 Ehrenkontrakt

Der Ehrenkontrakt als ein Ausdruck der Achtsamkeitskul-

tur ist von jeder*m neuen Mitarbeitenden zu unterschreiben.
Der Sprachstil dieses Ehrenkontrakts ist bewusst in einfacher
Sprache gehalten, um hier ein fur alle Beschéaftigten verstand-
liches Formular zu haben, das Ausdruck der gemeinsamen
Kultur der Achtsamkeit und Verantwortung ist.

Die Ablage des unterschriebenen Ehrenkontrakts bzw. des
Gesprachsvermerks auf dem Rickmeldebogen (s. C4) erfolgt
bei hauptamtlich und ehrenamtlich Mitarbeitenden bei den
personalfihrenden Stellen. Den Rickmeldebogen ersetzt flr
den Personenkreis der Ehrenamtlichen zukunftig die digitale
Version der schriftlichen Vereinbarung mit den Ehrenamtlichen,
auf die die Fachleitung Zugriff hat.

2.1 Neue hauptamtlich Mitarbeitende,
Praktikant*innen sowie Honorarkrafte mit
Klient*innen kontakt:

Mit allen neuen Mitarbeitenden ist das Thema der Kultur der
Achtsamkeit und Verantwortung sowohl im Bewerbungsge-
sprach als auch im Kontext der Einstellung und Einarbeitung
anzusprechen. Der Ehrenkontrakt wird bei Neueinstellung so-
wohl von Dienstgeberseite von einer FUhrungskraft als auch
von der*m Mitarbeitenden unterzeichnet.

2.2 Bisherige hauptamtlich Mitarbeitende,
Praktikant*innen sowie Honorarkrafte:

Alle bisherigen Mitarbeitenden achten durch die Kenntnis
des Ehrenkontrakts diesen als Ausdruck der Kultur der
Achtsamkeit und Verantwortung im Umgang mit anvertrauten
Personen.

2.3 Leitende Fuhrungskrafte:

Von allen leitenden Flhrungskraften hat der Verband die Un-
terschrift unter den Ehrenkontrakt eingefordert.

2.4 Neue ehrenamtlich Mitarbeitende:

Bei Ehrenamtlichen unterzeichnet der*die ehrenamtlich Mitar-
beitende sowie fur die Caritas die zustédndige hauptamtliche
Kraft des Caritasverbandes.

2.5 Bisherige ehrenamtlich Mitarbeitende:

Ehrenamtlich Mitarbeitende, die in der Vergangenheit bereits
eine Selbstverpflichtungserklarung zur Pravention von sexuel-
lem Missbrauch unterschrieben haben, erhalten den Ehren-
kontrakt zu ihrer Information.

2.6 Minderjahrige Praktikant*innen und
minderjahrige ehrenamtlich Mitarbeitende:

Sowohl alle minderjahrigen ehrenamtlich Mitarbeitenden, als
auch die minderjéhrigen Praktikant*innen mit einem Arbeits-
vertrag von einem Monat und mehr, unterschreiben dann den
Ehrenkontrakt, wenn sie Kontakt mit Klient*innen haben werden.

1 vgl. Leitlinien des Caritasverbandes der Didzese Rottenburg-Stuttgart e.V. zum Schutz vor sexuellem Missbrauch IV.



3 Rechtliche Absicherung in Bezug auf das
Personal (haupt- und ehrenamtlich) durch
das erweiterte Fihrungszeugnis

3.1 Grundséatzliches:

Gesetzliche Vorgaben erfordern fur den folgenden Personen-
kreis die Vorlage eines erweiterten Fllhrungszeugnisses:

Der §72a SGB VIl fordert das erweiterte FUhrungszeugnis fur
Personen mit entsprechenden Kontaktmadglichkeiten zu Kin-
dern und Jugendlichen. Der §124 Abs. 2 SGB IX und der §75
Abs. 2 SGB XIl fordert das erweiterte FUhrungszeugnis flr
Personen, die in Einrichtungen tétig sind, die nach dem SGB
IX bzw. SGB Xl geférdert werden. § 44 AsylG fordert das er-
weiterte Flhrungszeugnis in Aufnahmeeinrichtungen flr Asyl-
begehrende. Fir diesen Personenkreis ist damit gesetzlich
vorgeschrieben, in regelméaBigen Abstanden (derzeit 5 Jahre)
Einsicht in das erweiterte Filhrungszeugnis zu nehmen. Anla-
ge 1 beschreibt die Dienste, flr deren haupt- und ehrenamt-
liches Personal diese Vorgabe in den Caritas-Regionen und
der Geschaftsstelle umzusetzen ist. Das bedeutet: Von allen
hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitarbeitenden der Ca-
ritas-Regionen und der Geschéftsstelle, die in Wahrnehmung
der Aufgaben in der Kinder und Jugendhilfe Kinder und Ju-
gendliche beaufsichtigen, betreuen, erziehen oder ausbilden
oder in sonstiger Weise einen vergleichbaren regelméaBigen
Kontakt zu Kindern und Jugendlichen pflegen oder die er-
wachsenen Schutzbefohlene betreuen, beraten oder beglei-
ten, ist in regelmaBigen Absténden derzeit nach finf Jahren?
ein erweitertes FUhrungszeugnis vorzulegen.

Sofern durch Kostentrager in Kooperationsvertrdgen von
den haupt- oder ehrenamtlich Mitarbeitenden ein erweitertes
FlUhrungszeugnis als Qualifizierung fur diese Arbeit gefordert
wird, gilt die Verpflichtung zur Wiedervorlage auch fur diesen
Personenkreis.

Im Folgenden werden die zu schitzenden Personen
L~Anvertraute® genannt.

Bei einem erweiterten Flhrungszeugnis mit relevantem Ein-
trag ist Rucksprache durch die Leitungskraft mit der Stabs-
stelle Schutz vor sexuellem Missbrauch erforderlich. Die
Entscheidungsfindung der Leitungskraft erfolgt zusammen
mit der Stabsstelle und — sofern hauptamtliche Mitarbeitende
betroffen sind — dem Bereich Ressourcensteuerung.

2 laut Handlungsempfehlungen des KVJS zum Bundeskinderschutzgesetz vom 5.7.2012.

Das Fuhrungszeugnis soll nicht alter als 3 Monate sein und
soll nach derzeit funf Jahren erneuert fir den Personenkreis
nach Anlage 1 vorgelegt werden. Jede Region und die Ge-
schéaftsstelle tragen jeweils fur ihren Bereich zentral die Ver-
antwortung fur die fristgerechte Anforderung zur erfor-
derlichen Neuvorlage eines aktuellen erweiterten FUhrungs-
zeugnisses.

Die Dokumentation der Einsichtnahme in das erweiterte FUh-
rungszeugnis (mit Datum und Unterschrift der FUhrungskraft
und dem Zusatz ,kein relevanter Eintrag im Sinne der Leitlini-
en vom 15.02.2016") auf dem Ruckmeldebogen (s. C4 + C5
bzw. im Bereich ehrenamtliche Mitarbeitende zukunftig digi-
talisiert) ist von der personalfiihrenden Stelle aufzubewah-
ren und ist nach dem Ausscheiden der*s Mitarbeitenden aus
datenschutzrechtlichen Griinden zu vernichten. Das Geféahr-
dungsrisiko bei neu geschaffenen Arbeitsplatzen ist von der
zustandigen Leitung (E 1) analog zu den Kriterien zur Arbeits-
platzanalyse (s. Anlage 1) dem Vorstand vorzuschlagen.

3.2 Neueinstellungen:

Das erweiterte FUhrungszeugnis ohne relevanten Eintrag im
Sinne der Leitlinien vom 15.02.2016 ist vor Abschluss des
Arbeitsvertrages von jede*r neuen Mitarbeitenden in Haupt
oder Nebentatigkeit, in Ausbildung mit Dauer langer als 4
Wochen (z. B. Ausbildung, Studium, Praktikum), in gesetzlich
geregelten Freiwilligendiensten und in vergleichbaren Anstel-
lungsverhéltnissen der zustandigen Leitungskraft vorzulegen,
d. h. ist Voraussetzung fur die Aufnahme einer Tatigkeit bei
den Caritas-Regionen und der Geschéftsstelle. Bei Arbeits-
oder Ausbildungsplatzen fur zugewiesene Klient*innen in den
Handlungsfeldern analog der Kriterien zur Arbeitsplatzanalyse
Nr. 2 und 3 ist das erweiterte FUhrungszeugnis vor Aufnahme
der Tatigkeit einzusehen.

Eventuell anfallende Kosten fur das erweiterte Flihrungszeug-
nis bei Praktikant*innen gehen zu Lasten der Caritas-Regionen
und der Geschéftsstelle.



3.3 Bisherige hauptamtlich Mitarbeitende
mit entsprechendem Kontakt zu Anvertrau-
ten (entsprechend 3.1.):

Hier muss in regelméBigen Abstanden — derzeit funf Jahre

— ein neu ausgestelltes erweitertes FUhrungszeugnis vorge-
legt werden (s. dazu auch Anlage 1). Die Dokumentation der
Einsichtnahme in das erweiterte Fihrungszeugnis (mit Datum
und Unterschrift der FUhrungskraft und dem Zusatz ,kein
relevanter Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15.02.2016)
auf dem Ruckmeldebogen (s. C4 und C5) ist von der perso-
nalfihrenden Stelle aufzubewahren.

Aufwand und Kosten fUr das erweiterte Flhrungszeugnis von
Bestandsmitarbeitenden gehen zu Lasten der Caritas-Regio-
nen und der Geschéftsstelle.

3.4 Leitende Fuhrungskrafte:

Alle leitenden FUhrungskrafte haben dem Vorstand des Ca-
ritasverbandes ein erweitertes FUhrungszeugnis vorzulegen.
In regelmaBigen Abstanden (derzeit alle funf Jahre) muss die
erneute Vorlage eines aktuellen erweiterten Fihrungszeugnis-
ses erfolgen.

3.5 Ehrenamtlich Mitarbeitende und
Honorarmitarbeitende:

In der Region ist eine Analyse der Tatigkeit der ehrenamt-

lich Mitarbeitenden und der Honorarmitarbeitenden nach Art,
Intensitat und Dauer des Kontaktes zu Anvertrauten (ent-
sprechend 3.1.) anhand von Anlage 1 erforderlich. Die Ent-
scheidung, fur welches Engagementfeld ein erweitertes Flh-
rungszeugnis vorgelegt werden muss, ist von der zustandigen
Leitung (E 1) zu treffen. Bei Schwierigkeiten bei der Einschat-
zung kann die Expertise der Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch hinzugezogen werden. Von diesem Personen-
kreis ist dann nach derzeit 5 Jahren die erneute Vorlage eines
aktuellen erweiterten FUhrungszeugnisses notwendig.

Die hauptamtliche Kraft bezeugt mit ihrer Unterschrift auf
dem Ruckmeldebogen (s. C4 + C5 bzw. zukUnftig in digitaler
Version) gegenuber der personalfihrenden Stelle,

dass kein relevanter Eintrag im Sinne der Leitlinien vom
15.02.2016 vorliegt.

In der Regel fallen bei ehrenamtlicher Tatigkeit nach Be-
schluss des Bundesministeriums fur Inneres keine Gebulhren
an. Eventuell dennoch anfallende Kosten flr das erweiterte
FUhrungszeugnis gehen zu Lasten der Caritas-Regionen und
der Geschéftsstelle.

3.6 Minderjahrige Praktikant*innen und
minderjahrige ehrenamtlich Mitarbeitende:

Ein erweitertes FUhrungszeugnis ist dann ab dem Alter von
16 Jahren von dieser Personengruppe vorzulegen und auf
dem Rickmeldebogen (s. C4) zu dokumentieren, wenn ein
signifikanter Altersunterschied?® von diesen Minderjahrigen zu
den Anvertrauten (entsprechend 3.1.) besteht und wenn durch
die Arbeit ein alleiniger, d.h. nicht durch eine*n erwachsene*n
Mitarbeitende*n, betreuter Zugang zu den Anvertrauten (ent-
sprechend 3.1.) besteht.

4 Qualifizierung
4.1 Fortbildungen:

Personen mit Personalverantwortung sind zu schulen beztg-
lich der Wahrnehmung und des Ansprechens von proble-
matischem Verhalten von Mitarbeitenden. Dazu z&hlen auch
Schulungen zum Ansprechen des Themas ,Kultur der Acht-
samkeit und der Verantwortung® im Bewerbungsverfahren
und in der Einarbeitungszeit.

4.2 Reflexionsméglichkeiten:

Alle Mitarbeitenden mit Kontakt zu Anvertrauten bendtigen
hinreichend Reflexionsmoglichkeiten bezlglich des Themas
Né&he und Distanz zu Anvertrauten. Dazu sind vorhandene
Kommunikationsorte zu nutzen bzw. einzurichten: Team-
sitzung, Dienstgesprach, Intervision, Supervision,

3 Darunter versteht man in der Fachliteratur mehr als vier Entwicklungsjahre.



Fallbesprechung. Sowohl die Einschatzung einer Kindes-
wohlgefahrdung durch insoweit erfahrene Fachkréfte (IseF)
der ortlichen Psychologischen Familien und Lebensberatung
oder einer anderen Fachstelle als auch die kollegiale Beratung
durch entsprechend qualifizierte Mitarbeitende der Beratungs-
dienste der Caritas-Region sind vorhandene Ressourcen, die in
Bezug auf das Erkennen von Gefahrdungen bei Anvertrauten
und die Qualifizierung der Mitarbeitenden einer Region ge-
nutzt werden sollen. Diese Fachkréafte sind in ihrer jeweiligen
Caritas-Region bekannt zu machen und von allen Diensten
der Region zu Rate zu ziehen, wenn bei Anvertrauten der Ver-
dacht auf eine Gefédhrdung entsteht.

Die Fachkompetenz der insoweit erfahrenen Fachkréfte vor
Ort dient jedoch nicht zur Bearbeitung von sexuellem Miss-
brauch durch Mitarbeitende.

4.3 Fursorgepflichten gegentber
beschuldigten Mitarbeitenden:

FUr Mitarbeitende, die beschuldigt werden, gilt wahrend der
Dauer des Verfahrens die Fursorgepflicht des Dienstgebers.
In allen Féllen wird in einem Gesprach zwischen Leitungs-
kraft und Mitarbeiter*in geklart, ob und welche unterstitzen-
den MaBnahmen fur die*den Mitarbeiter*in von der Leitung
veranlasst werden (z. B. emotionale, fachliche, psychologi-
sche oder juristische Hilfestellung). Dies gilt nicht fur die Félle,
in denen sich die*der Mitarbeitende offensichtlich vorsétzlich
strafrechtlich oder missbrauchlich verhalten hat. Falschlich
verdéchtigte Mitarbeitende sind zu rehabilitieren. Dazu wur-
de im August 2013 von der Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch ein Verfahren erarbeitet und mit der Gesamt-Mit-
arbeitervertretung abgestimmt (Anlage 3 der Leitlinien).

4.4 Umsetzung der Risikoanalyse:

Zur Durchfuhrung der Risikoanalyse mit ihren beiden Be-
standteilen ,Arbeitsplatzanalyse” (Leitlinien IV.6.) und
L~Verhaltensanalyse” (Leitlinien IV.7) wurde eine Arbeitshilfe
»Risikoanalyse* erstellt. Diese entspricht Dokument B4.
Jede/s Organisationseinheit/Klein-Team mit Kontakt zu
Anvertrauten muss flr ihren/seinen Arbeitsbereich in zwei-
jahrigen wiederkehrenden Abstanden diese Risikoanalyse
erstellen und entsprechend dokumentieren. Verantwortlich
fur die Durchfihrung ist die zustandige Leitungskraft bzw.
Ehrenamtskoordinator*in.

5 Giltigkeit
Diese Anweisungen setzen alle bislang geltende Handlungs-

anweisungen zum Thema Pravention von sexuellem Miss-
brauch auBer Kraft.

Stuttgart, den 15.01.2018

9 vy

Pfarrer Oliver Merkelbach
Diézesancaritasdirektor



Anlage 14

Kriterien zur Arbeitsplatzanalyse:

Wann ist ein erweitertes Flihrungszeugnis einzuholen?

1 Das erweiterte Fihrungszeugnis muss grundsétzlich
regelmaBig von jede’r leitenden FUhrungskraft vorge-
legt werden.

2 Das erweiterte Fihrungszeugnis muss grundsatzlich
regelmaBig von jede*r padagogischen Mitarbeiter*in

eingeholt werden, wenn Kontakt zu Anvertrauten analog

3.1. der Handlungsanweisungen besteht.

Dies ist in folgenden Diensten grundsatzlich der Fall:
Psychologische Familien- und Lebensberatung
Familienhebammen

Jugendsozialarbeit

Schulsozialarbeit

Sozialpaddagogische Familienhilfe

-0 o0 0w

Weitere Dienste aus dem Bereich des SGB VIl wie

z. B. Betreutes Jugendwohnen, Familienpatenschaf-

ten, Inobhutnahme, soziale Gruppenarbeit, Jugend-

hilfe im Lebensfeld

g. Katholische Schwangerschaftsberatung

h. Berufsvorbereitung

i. Jugendmigrationsdienst

j. Fluchtlingssozialarbeit (bei Kontakt mit
Minderjahrigen und in Landeserstaufnahmestellen)

k. Arbeit mit Menschen mit psychischer Erkrankung
wie z.B. Sozialpsychiatrischer Dienst, ambulant be-
treutes Wohnen, Tagesstatte psychisch Kranke

I. Schwerbehinderte

m. Wohnungslosenhilfe

n. Ambulante und stationare Pflege

Wenn tatsachlich regelméaBig Anvertraute analog 3.1.
der Handlungsanweisungen den Dienst aufsuchen,
muss das erweiterte FUhrungszeugnis von allen pad-
agogisch Mitarbeitenden angefordert werden.

Dies ist in folgenden Diensten der Fall:
Arbeit mit gefllichteten Menschen wie z. B.
Flichtlingssozialarbeit, Integrationsmanager
Aussiedler

Migrationsberatung

Psychosoziale Beratung / Suchtberatung
Arbeit und Beschéftigung

Projekte

Koordinatoren/innen der Freiwilligendienste
Sozial- und Lebensberatung

Kuren

Carisatt/Tafel

Mitarbeitende im Stromsparcheck

Das erweiterte FUhrungszeugnis muss grundsatz-
lich nicht von Mitarbeitenden eingeholt werden, die
in Diensten / Aufgaben ohne Kontakt zu Anvertrauten
(analog 3.1. der Handlungsanweisungen) tatig sind.
Dies ist in folgenden Diensten/Aufgaben der Fall:

Allgemeine Verwaltung und sonstige Verwaltung
Raumpflegertinnen

4 erstellt am 25.2.2016 durch die Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch (vgl. Leitlinien des Caritasverbandes der Didzese Rottenburg-Stuttgart e.V. zum Schutz vor sexuellem Miss-
brauch IV.6.) auf der Grundlage der zwischen Vorstand und GMAV im August 2014 geeinten Arbeitsplatzanalyse und der Riickmeldung aus der GMAV-Sitzung vom 19.2.2016, Uberarbeitet
und mit der GMAV abgestimmt am 15.12.2017 aufgrund der Veranderungen des BTHG (SGB XII § 75) zum 1.1.2017, des AsylG §44 zum 17.3.2016 und der Vorgaben des Landes Baden-

Wirttemberg zum Integrationspakt vom 18.7.2017.



5 Das erweiterte Flhrungszeugnis muss von Mitarbei- 6 Das erweiterte FUhrungszeugnis muss in den Féllen 1-4

tenden aus Punkt 3 oder aus Punkt 2 mit explizit trotzdem erbracht bzw. trotzdem nicht erbracht werden,
keiner Betreuungsleistung an Anvertrauten (analog wenn der individuelle Sachverhalt einen begrindbaren

3.1. der Handlungsanweisungen) dennoch gefordert Sonderfall darstellt, der von der Regionalleitung mit dem

werden, wenn:

der*die Mitarbeitende seine Arbeit an einem Ort
erbringt, an dem Anvertraute (analog 3.1. der
Handlungsanweisungen) wohnen bzw. betreut
werden oder/und

. der*die Mitarbeitende seine* ihre Arbeit an einem

Ort erbringt, der rdumlich nicht zu Beratungsdiens-
ten oder Wartebereichen abgegrenzt ist, an denen
Anvertraute (analog 3.1. der Handlungsanweisungen)
allein beraten werden oder allein warten und der*die
Mitarbeitende eine gewisse (niedrigschwellige) Auf-
gabe im Zusammenhang mit den Anvertrauten (ana-
log 3.1. der Handlungsanweisungen) erbringt (z. B.
per Anweisung ab und zu einen Blick auf diese im
Wartebereich haben).

Eine raumliche Abgrenzung ist dann gegeben, wenn
die Arbeitsleistung auf einem anderen Stockwerk er-
bracht wird.

Anlage 2 der Handlungsanweisungen: S.C4

Vorstand abgestimmt ist.

Das erweiterte FUhrungszeugnis ist von all den Mit
arbeitenden vorzulegen, bei denen durch Kooperati-
onsvertrage mit dem Kostentrager eine regelmaBige
Uberpriifung vertraglich vorgeschrieben ist.

Von Studierenden der Dualen Hochschule in einem
Studiengang der Sozialen Arbeit muss ausnahmslos
das erweiterte FUhrungszeugnis eingeholt werden.



Qualititssicherung durch
Stabsstelle Schutz vor
sexuellem Missbrauch

Thematisierung im Bewerbungsverfahren
und Einsicht in das erweiterte Filhrungszeugnis

¥ Einfiihrung zur Umsetzung : . . 4
der Leitlinien und Einzelberatung
in konkreten Fallsituationen
durch die Stabsstelle
(J
Fortbildung Transparenz durch Jahresbericht,
Personalfiihrung Homepage, Verffentlichung >
. von Materialien 5 i
O
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Fachforum Préavention
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RegelmaBiger Austausch in regionalen —)
Leitungsteams und in der Fachleiterkonferenz : #
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RegelmaBige Priifung und Einfiihrung durch
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Absolvierung der
E-Learning Basisschulung

jeweilige Fiihrungskraft

(zwei) Jahrliche Risikoanalyse in den Teams
mit Kontakt zu Anvertrauten

herausfordernden
Situationen

Konzept des Caritasverbandes der Didzese Rottenburg-
Stuttgart (DiCV) zur Pravention von sexualisierter Gewalt'

Einleitung

Auf der Grundlage der Leitlinien des Caritasverbandes zum
Schutz vor sexuellem Missbrauch, von Praventionsordnun-
gen der Orden oder trégerinternen Handlungsleitfaden zur
Prévention sind in den vergangenen Jahren in den caritativen
Einrichtungen eine Summe von Erfahrungen dazu gemacht
worden, was gute Praventionsarbeit ausmacht. Innerhalb der
Einrichtungen ist die Gefahrdung, durch geschlossene Sys-
teme einen Néhrboden fur Gewalt und Missbrauch jeder Art
zu ermoglichen, bewusst. Deswegen gehdrt es zum Standard
einer caritativen Einrichtung, Konzepte zu Padagogik, Partizi-
pation, professioneller Nahe und gelebter Kultur immer wieder
zu Uberarbeiten und weiter zu entwickeln und so die Mitarbei-
tenden wie auch die Nutzer*innen und ihre Angehdrigen mit
einzubeziehen. Dieses Konzept ist mit den Mitgliedern und
Verantwortlichen in der Caritas in unterschiedlichen Bespre-
chungsformaten diskutiert worden und ist Ausdruck eines
gemeinsamen Verstandnisses zur Pravention.

Die MaBnahmen, die jeweils handlungsfeldspezifisch entwi-
ckelt werden, missen in das vorhandene Qualitdtsmanage-
ment und in vorhandene oder zu Uberarbeitende Konzepte
eingearbeitet werden, damit Pravention zu einer gelebten
Praxis werden kann.

Der Weg des Caritasverbandes ist es, diese Thematik mit
den Fragen der Kulturentwicklung in einer Einrichtung zu

verknUpfen, da es unsere Aufgabe ist, die Qualitét unseres
Handelns und damit unsere Haltungen gegentber den Anver-
trauten weiter zu entwickeln.

Merkmale guter Praventionsar-
beit zu sexualisierter Gewalt:

Aufgrund der Erfahrungen mit Interventionsféllen und Bera-
tungsanliegen caritativer Trager konnten folgende Merkmale
einer guten Praventionsarbeit beschrieben werden:

1. Wirkungsvolle Praventionsarbeit zielt auf Haltungsanderung
sowie Kulturentwicklung und muss in der Konsequenz Folgen
fur die Organisationsentwicklung haben.

2. Glaubwdrdig wird alles Praventionsbemuhen von katho-
lischen Einrichtungen nur dann, wenn auch mit den von se-
xueller Gewalt Betroffenen wertschéatzend und anerkennend
umgegangen wird und wir deren Wahrheit in unser Handeln
einbeziehen. Gute Praventionsarbeit ist somit verbunden mit
einer Anerkennungs- und Erinnerungskultur.

1 Dieses Konzept legt auch aufgrund der Erkenntnisse aus der MHG-Studie der DBK seinen Schwerpunkt auf die Pravention sexualisierter Gewalt. Zum jetzigen Zeitpunkt ist dies
der Ansatzpunkt fur Veranderungen in einer Organisation. Die Bekdmpfung von psychischer und physischer Gewalt erfordert ebenso eine Kultur des aufmerksamen Hinschauens.



3. Weil sexueller Missbrauch ein Machtmissbrauch mit sexu-
ellen Mitteln ist, muss Praventionsarbeit mit einer Analyse von
Machtverhaltnissen einhergehen.

Die Dimension des Schadens in den katholischen Einrich-
tungen macht aufgrund der groBen Zahl der Missbrauchs-
falle bewusst, dass es sich hier nicht um Einzelfalle handelt.
Deshalb muss die Thematik auch systemisch angegangen
werden?,

4. Gute Praventionsarbeit wird keine tatgeneigte Personen

an ihrer Neigung und nicht alle an ihrem Tun hindern kénnen,
d.h. es wird auch in Zukunft Ubergriffe im Caritasbereich ge-
ben. Allerdings wird gute Praventionsarbeit dazu fuhren, dass
die Sensibilitat wachst, Ubergriffsituationen frilher erkannt
werden und professionell unter Bertcksichtigung der vorhan-
denen Handlungsplane gehandelt wird.

Préventionsarbeit ist damit immer auch Entwicklung von Feh-
lerkultur und braucht Menschen, die sowohl Zivilcourage als
auch Demut im Sinne von Fehlereinsicht zeigen.

5. Gute Praventionsarbeit braucht eine strukturelle VerknUp-
fung mit den Aufgabenfeldern von Aufarbeitung und Interven-
tion bei sexuellem Missbrauch, um fallbezogene Erkenntnisse
in strukturelle Uberlegungen einer Kulturentwicklung mitein-
beziehen zu kdnnen.

6. Gute Praventionsarbeit ist immer eingebunden in ein pada-
gogisches oder therapeutisches Konzept einer Caritaseinrich-
tung, das alle Aspekte von Missbrauch (sexuell, finanziell,
physisch, psychisch) berlcksichtigt und den Umgang der
Mitarbeiter*innen miteinander im Blick hat.

7. Gute Praventionsarbeit bezieht das Erfahrungswissen

aller in die Veranderungsanforderung der Organisation mit
ein. Deswegen ist ein wesentliches Merkmal die Partizipation
der Nutzer*innen und ihrer Angehdrigen an Veranderungspro-
zessen und damit auch ein transparentes Beschwerdema-
nagement.

Umgang mit Betroffenen:

Von den Erfahrungen der von Grenzverletzungen aller Art
Betroffenen kann eine Einrichtung auch lernen, wie es zu
Ubergriffen und Grenzverletzungen kommt. Es braucht aber
eine hohe Sensibilitat, um hier Geschadigte nicht flr den
eigenen Bedarf auszunutzen. Deswegen muss klar sein: Men-
schen, die von (sexuellem) Missbrauch betroffen sind, k&nnen,
wenn sie das wollen, wertvolle Hinweise geben, worauf eine
Organisation achten muss. Primar aber muss das Augenmerk
der Organisation darauf gerichtet sein, den durch ihr Tun bzw.
Nicht-Tun angerichteten Schaden an den Betroffenen soweit
wie moglich bei diesen wieder gut zu machen und diese darin
zu unterstutzen, inr Leben mit dieser Erfahrung zu gestalten.

Auch Mitarbeiter*innen, die selbst Erfahrungen mit (sexuali-
sierter) Gewalt in einer Einrichtung oder im hauslichen Umfeld
gemacht haben, erleben durch eine achtsame Praventionsar-
beit eine Begleitung in der Verarbeitung dieser Erfahrungen.
Mitarbeiter*innen, die in der Einrichtung selbst durch Ubergriffe
geschadigt werden — sei es durch Nutzer*innen oder durch
Kolleg*innen - bendtigen ebenso eine Unterstitzung und auf-
merksame und sensible Begleitung. Die Verantwortlichen einer
Einrichtung kdnnen mit ihnen bei Bedarf nach méglichen Wegen
dieser Begleitung suchen. Diese Sensibilitat in der Mitarbeiterflh-
rung ist ein wesentlicher Bestandteil der Kultur eines Hauses und
zeichnet eine Kultur der Achtsamkeit und Verantwortung aus.

Bestandteile der Praventionsar-
beit zu sexualisierter Gewalt:

Personelle MaBnahmen im Rahmen der Personal-
entwicklung

= Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben zum Thema
Personal (erweitertes FUhrungszeugnis)

= Thematisierung von professioneller N&he in der
Einarbeitungszeit durch die FUhrungskraft

= Thematische inhaltliche Fortbildungen fur
Mitarbeiter*innen

= Entwickeln und Bewerben von Modulen in der Ausbildung
zu sozialen und pflegerischen Berufen an Hochschulen
und Ausbildungsinstituten

2 Vgl. hierzu die Handreichung des DiCV zum institutionellen Umgang mit Schuld — Impuls 18: https://www.caritas-rottenburg-stuttgart.de/

was-uns-wichtig-ist/schutz-vor-sexuellem-missbrauch/aufarbeitung/aufarbeitung



= Schutz der Mitarbeiter*innen, die eine Meldung
gemacht haben

= Begleitung fur Mitarbeiter*innen, die beschuldigt werden

= Begleitung von Mitarbeiter*innen, die Ubergriffe in der
Arbeit erlebt haben

= FUhrungskrafteentwicklung hinsichtlich Haltung und
Umgang mit sensiblen Themen

Strukturelle MaBnahmen als Bestandteil des inhaltlichen
Konzepts (pddagogisch, pflegerisch, medizinisch, thera-
peutisch)

= Eingerichtetes Beschwerdemanagement

= Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben zur Betriebs-
erlaubnis

= Angemessene Personalausstattung (z. B. Wahimd&glichkeit
bei Bezugspflege, Einhaltung gesetzlicher Standards)

= Reflexionsorte Uber Herausforderungen in der Arbeit

= Nachsorge fUr die Anvertrauten, die Mitarbeiterinnen im
Team und die Beschuldigten nach einer Meldung

= Transparenz (z. B. Informationsmaterialien, Jahresberichte,
Internes Controlling)

= Unterstltzung von Tragerverantwortlichen bei der Ent-
wicklung von institutionellen Schutzkonzepten mit den
Schwerpunkten der Gestaltung von professioneller Nahe
und eines Konzepts zu Sexualitat

= Verknupfung mit Fragen der Personalentwicklung, der
Organisationsentwicklung, der Kulturentwicklung, der
Strategieentwicklung und des Qualitdtsmanagements

= Reflexion von Machtstrukturen innerhalb der Einrichtung,
des jeweiligen Tragers und des gesamten Caritasverbandes

= Verbindung zu den Arbeitsfeldern Intervention und
Aufarbeitung

= Beteiligung an Netzwerken und an der Fachdiskussion in
Kirche und Gesellschaft

Bisherige Umsetzung durch die
Stabsstelle Schutz vor sexuel-
lem Missbrauch:

Die Statistik der jeweils durchgeflhrten Schulungen und Fort-
bildungsmaBnahmen in unterschiedlich gestalteten Formaten
ist nur ein Teil der eigentlichen Arbeit. Dieser wird im jahrli-
chen Bericht der Stabsstelle fir alle auf der Homepage
www.caritas-gegen-missbrauch.de zuganglich dokumentiert.
Eine achtsame Unternehmenskultur zu gestalten, ist vor-
nehmlich Aufgabe der FUhrungskrafte. Sie zu leben, ist flr
alle Mitarbeiter*innen in allen Positionen die gemeinsame
Aufgabe. Wirkung erzielt eine gute Praventionsarbeit zum
einen, wenn Mitarbeitende wissen, an wen sie sich mit ihren
Fragen (auch hierarchiefrei) wenden kénnen. Zum anderen
brauchen wir Mitarbeiterinnen, die eine hohe Fahigkeit zu
Zivilcourage haben. Wir bendtigen Fuhrungskréfte, die mit
Konflikten umgehen kénnen, die Fehler ansprechen kénnen,
die den Blick auf die Aufgaben der Caritas priorisieren und
sich positionieren kdnnen. Die Qualitat unserer Arbeit steht
und fallt mit der Qualitat unserer FUhrungskréafte, die richtigen
Mitarbeiterinnen zu gewinnen, diese entsprechend zu for-
dern und fur die addquaten Rahmenbedingungen caritativer
Arbeit zu sorgen.

Bisher haben wir folgende Formate etabliert, um diesen
Aufgaben gerecht zu werden:

1. Auf Ebene Geschéftsstelle und Regionen des DiCV:

= Wissensvermittlung an Fuhrungskrafte und
Ehrenamtskoordinator*innen

= EinfUhrung in das Beschwerdemanagement durch die
jeweilige FUhrungskraft

= FUhrungskrafteschulungen zur Personalentwicklung,
Personalbeurteilung und Risikoerkennung

= Umsetzungscontrolling Gber die Innenrevision

2. Auf Ebene der korporativen Mitglieder im DiCV:

= Auf Wunsch Unterstltzung von einzelnen Tragern bei der
Entwicklung und Umsetzung ihres Schutzkonzepts



= Fachaustausch zu ausgewahlten Themen im Fachforum
Pravention sexueller Gewalt

= SchwerpunktmaBige projekthafte Bearbeitung in ver-
schiedenen Handlungsfeldern (Kinder- und Jugendarbeit,
Eingliederungshilfe, Pflege)

= Handreichung zum Umgang mit Schuld in Institutionen

= Handreichung zum institutionellen Schutz in der
ehrenamtlichen Fllchtlingsarbeit

= Fdrderung von Ubergreifendem Lernen durch die Aus-
stellung ,ECHT MEIN RECHT* sowie Fortbildungen und
Qualitatszirkel der Praventionsbeauftragten in der
Eingliederungshilfe

= Klarung der Abhangigkeitsstrukturen und Verantwort-
lichkeiten im Caritasbereich (Wer ist wann worin wei-
sungsbefugt? Wer tragt im Fall eines Verdachts welche
Verantwortung? Wer ist flr die Umsetzung von MaBnah-
men zustandig?)

3. Auf Bundesebene im Bereich der Caritas:

= Mitwirken am DCV-Austauschforum Pravention
sexueller Missbrauch

= UnterstUtzung politischer Lobbyarbeit des DCV
zur Thematik

Weitere mogliche Umsetzungs-
schritte far den Caritasverband
der Di6zese Rottenburg-
Stuttgart:

Die Erfahrung der Stabsstelle Schutz vor sexuellem Miss-
brauch der vergangenen sieben Jahre und die Diskussi-

on des Praventionskonzepts in den verschiedenen Fach-
gremien des DiCV im Zeitraum Dezember 2018 bis Juni
2019 haben deutlich gemacht, dass in groBen Einrich-
tungen eine eigene Stabsstelle zur Prévention die Um-
setzung einer solchen Kulturentwicklung férdert. Schnitt-
stellen gibt es auch mit anderen an der Kulturentwicklung
beteiligten Verantwortungstrager*innen wie Leitungskraf-
ten, Personalentwickler*innen, Ethikverantwortlichen oder
Seelsorger*innen einer Einrichtung. Entscheidend ist jedoch,
in jeder Einrichtung die Umsetzung sinnvoll mit Fihrungsele-
menten wie Zielvereinbarungen, Konzeptionen, Prozessen
und Qualitdtsmerkmalen zu verknUpfen und so in einen Re-
gelkreislauf zu kommen.

Préavention von sexualisierter Gewalt ist dann in die Struktu-
ren und Handlungsabléaufe einer Organisation eingewoben
und nicht eine aufgesetzte, abzuarbeitende MaBnahmenliste.
Ziel ist dabei die Sensibilisierung fir Machtstrukturen und das
Erhalten von Wachsamkeit und Handlungsféhigkeit. Die ethi-
sche Urteilsfahigkeit aller gilt es zu férdern. Deswegen wird es
auch in Zukunft immer wieder neue Formen geben missen,
die uns die Augen &6ffnen fur jede Art von Machtmissbrauch.

1. VerknUpfung der Praventionsarbeit zu sexualisierter Gewalt
einzelner Trager mit Konzepten zur Caritas-Kultur-Entwick-
lung und eines Gesamtpraventionskonzepts zu allen AuBe-
rungsformen von Machtmissbrauch: Welchen Umgang gibt es
bei physischer, psychischer, sexueller oder finanzieller Gewalt
durch Mitarbeiter*innen, durch Nutzer*innen oder ihre Ange-
hérigen, unter Nutzer*innen in einer Einrichtung? Wie wird mit
struktureller, ideologischer und politischer Macht umgegan-
gen? Welche Transparenz gibt es hinsichtlich funktionaler,
moralischer und fachlicher Autoritat?



2. Wissensvermittlung der Grundlagen Uber sexuelle Ge-
walt mittels handlungsfeldspezifischen E-Learnings flr alle
Mitarbeiter*innen als Eingangsschulung sowie Entwicklung
von Modulen fur Fihrungskréfte, die die Aufmerksamkeit hin-
sichtlich professioneller Nahe fordern

3. Entwicklung von Modulen fur die Hoch- und Fachschulaus-
bildung durch professionelle Anbieter

4. Die Aufmerksamkeit mit verschiedenen Methoden wach
halten (z.B. Ausstellungen, digitale Spots, Projekte, Fortbil-
dungsangebote zu unterschiedlichen Themen, Kampagnen)

Prozess der Entstehung des Praventionskonzepts

Herbst 2018: Erstellung des ersten Entwurfs des
Praventionskonzept auf der Grundlage der Erfahrungen
der Stabsstelle

Frihjahr 2019 Diskussion der Vorlage mit FUihrungs-
kraften in Mitgliedergremien (Katholische Fachverbande,
Dienstgebertagung, AG Behinderung und Psychiatrie,
AG Erziehungshilfe, Forum Unternehmenspolitik, Zu-
kunftsforum, Didzesane Mitarbeitervertretung) und den
Leitungskraften der Regionen und der Geschéftsstelle

Juli 2019 Information des Caritasrat des DiCV und Ver-
offentlichung auf der Homepage und Versand an alle
Tragerverantwortlichen im DiCV
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Checkliste Institutioneller Schutz

Personell: Situativ:
1. Personalauswahl und -entwicklung 1. Beschwerdeweg flir jede*n:
a. Thematisierung im Einstellungsverfahren a. Externe’r Interventionsbeauftragte®r
b. Reflexion in der Einarbeitungszeit b. Meldeweg tber 0800 4300400 /
www.caritas-gegen-missbrauch.de
2. Erweitertes Fluhrungszeugnis c. Interne Partizipations- und Beschwerdemdglichkeiten
Bei allen Haupt- und Ehrenamtlichen mit Kontakt
zu Minderjahrigen (§ 72 SGB VIII) und erwachse-
nen Schutzbefohlenen (§ 124 SGB IX + § 75 SGB XII 2. Beratung fiir Leitung
+ § 44 AsylG) derzeit alle 5 Jahre a. Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch
b. Beiallen Haupt- und Ehrenamtlichen in LEAs des DiCV 0711-2633-1151
(nach Vorgabe des Regierungsprasidiums derzeit b. Interventionsbeauftragte*r des DiCV 0800 4300 400
jahrlich gegenuber diesem) c. Aufsichtsbehodrde
c. Beiallen Leitungskraften
d. Bei allen hauptamtlich Mitarbeitenden zu
Beginn der Tétigkeit 3. Unterstiitzungsangebote zur Betreuung
Betroffener

a. Ortliche Fachberatungsstellen
3. Selbstauskunft und Verhaltenskodex Psychologische Beratungsstellen

a. Ehrenkontrakt fur Haupt- und Ehrenamtliche b. Therapeut*in Therapiegruppen
c. Selbsthilfegruppen
d. Insoweit erfahrene Fachkraft
4. Aus-, Fort- und Weiterbildung e. Polizei
a. Fuhrungskréfteschulung zum institutionellen f. Arzt
Schutzkonzept g. Jugendamt
b. Austauschforen
Fortbildungen zu den Themen Kindeswohlgefahr-
dung und Traumatisierung 4. Unterstitzungsangebote fir tatgeneigte Personen
Empowerment-MaBnahmen a. Téaterberatungsstellen
Basis-Online-Schulung b. Tatergruppen in der Charité Berlin, Uniklinikum Ulm,

Bewahrungshilfe Stuttgart
c. Rechtsanwalt

Strukturell:

[$)]

1. Teambesprechungen zur Risikoanalyse . Unterstitzungsangebote fiir das betroffene Team

I

a. Arbeitsplatzanalyse klare Linie von Vorstand/ Geschéaftsfihrung

o

b. Verhaltensanalyse Coaching mit externer Begleitung Uber Stabsstelle

Schutz vor sexuellem Missbrauch

2. Informationsmaterialien
a. Flyer

b. Jahresbericht

c. Homepage

d. Konzept zu Sexualitat
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Institutioneller Schutz:

Bitte schatzen Sie spontan den derzeitigen Umsetzungsstand der SchutzmaBnahmen in Ihrer Organisation auf einer Skala zwi-
schen O (= gar nicht umgesetzt) und 10 (= sehr gut umgesetzt) ein:

Personelle MaBnahmen

1. Personalauswahl und -entwicklung
(z. B. Thematisierung im Einstellungsverfahren, Reflexion in der Einarbeitungszeit)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

2. Uberpriifung durch Erweitertes Flihrungszeugnis
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

3. Selbstauskunft und Verhaltenskodex
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

4. Angebote in der Aus-, Fort- und Weiterbildung
(z. B. FUhrungskréfteschulung, Austauschforen, Reflexionsorte in Teams, Fortbildungen zu den Themen
Kindeswohlgeféhrdung, Traumatisierung, Empowerment-MaBnahmen)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Strukturelle MaBnahmen

1. Umsetzung von Risikoanalyse (Arbeitsplatzanalyse und Verhaltensanalyse)
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

2. Thematisierung in Informationsmaterialien des Tragers (z. B. Flyer, Jahresbericht, Homepage, Konzept zu Sexualitat)
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

3. VerknUpfung mit Qualitdtsmanagement des Tragers
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Situative MaBBnahmen:

1. Qualitat des Beschwerdemanagements (externe Beteiligung, offizieller Meldeweg,
interne Partizipations- und Beschwerdemaoglichkeiten)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

2. Beratung fur Leitung
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

3. Transparenz Uber Unterstltzungsangebote zur Betreuung Betroffener
(z. B. Ortliche Beratungsstellen, Selbsthilfegruppen, Polizei, Arzt, Jugendamt)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

4. Bekanntheit von Unterstitzungsangeboten fur tatgeneigte Personen (z. B. Taterberatungsstellen, Tatergruppen, Rechtsanwalt )

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

5. Unterstutzungsangebote fir das betroffene Team (z. B. Vorgaben von Leitung; Coaching mit externer Begleitung)
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
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Konkrete MaBnahmen zum institutionellen

Schutz in der Fluchtlingsarbeit:

Wichtig ist, kommunal gemeinsame Standards mit allen 6rtlichen Kréften zu vereinbaren.

Personell:

1. Erweitertes FUhrungszeugnis, sofern mit Minderjahrigen
gearbeitet wird und es mit dem Landkreis eine entsprechen-
de §8a-Regelung zum Schutz vor Kindeswohlgefahrdungen
gibt bzw. nach Vorgabe des Regierungsprasidiums (Mitarbei-
tende in Landeserstaufnahmestelle)

2. Ehrenkontrakt bei ,caritaseigenen® Ehrenamtlichen bzw.
Ehrenerklarung bei AKs oder anderer Tréagerschaft

3. Qualifizierung der Ehrenamtlichen in ihrer Funktion als Pa-
ten / Lotsen / Alltagsbegleiter®in, hier insbesondere zum The-
ma professionelles Nahe-Distanz-Verhaltnis

Strukturell:

1. Geschlechtsgetrennte, abschlieBbare Sanitaranlagen in
den LEAs, GUs, Anschlussunterbringungen bei gemein-
schaftlichem Wohnen

2. AbschlieBbare Wohnradume in jedem Fall fir Minderjahrige
und Frauen und homosexuell veranlagte Manner

3. Unterbringung Minderjahriger nur zusammen mit erwach-
sener Begleit-/Aufsichtsperson

4. Betreuter Freispielbereich fur Minderjahrige

5. Ausweispflicht fur Ehrenamtliche und Hauptamtliche

6. Wahimdglichkeit fur die
gefllichteten Menschen bezuglich Betreuung

7. Frei zugéngliches Informationsmaterial zum Thema Werte,
Kinderschutz und zu 6rtlicher Fachberatungsstelle in ver-
schiedenen Sprachen

8. Préaventionsveranstaltungen mit den geflichteten Men-
schen Uber Themen wie: Unsere Werte, Umgang miteinander,
Grenzen achten

9. Ansprechperson flr die geflichteten Menschen in
der Unterbringung

Situativ:

1. Unterstutzung der Betroffenen durch Einschalten von 6rtli-
cher Fachberatungsstelle, Jugendamt, ggf. Polizei, Aufsichts-
behorde, Wechsel der Unterkunft.

2. Bei Verdacht gegenuber Mitarbeiter*in (ehrenamtlich oder
hauptamtlich) Kontakt mit Interventionsbeauftragten und
Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch zur Absprache
der weiteren Schritte

3. Kulturmittler fur Betroffene und Beschuldigte
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Fragebogen Risikoanalyse

bezeichnet einen wiederkehrenden Bildungsprozess zum in-
stitutionellen Schutz vor sexuellem Missbrauch, an dem alle

(haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen, Leitung, Anver-
traute, Angehorige, Kooperationspartner*innen) beteiligt wer-
den mussen, um strukturell und nachhaltig Veranderungen in
der Kultur vor Ort zu bewirken.

1. Personell:
1.1. Personalfiihrung

Stand des Dokuments: September 2020

Zu unterscheiden sind drei Ebenen:
personell, situativ und strukturell.

Methodisch sollten wechselnde Vorlagen gewahlit werden.
Dieser Fragebogen ist eine Form. Er kann auch teilweise zur
Auseinandersetzung herangezogen werden.

Fragestellung

Konkretisierung und Lé6sungsansétze

Welche Mitarbeitenden
mussen das erweiterte
Flhrungszeugnis regelmaBig
vorlegen?

Alle Mitarbeiter*innen mit Kontaktmoglichkeiten zu Minderjahrigen; alle Mitarbeiter*innen
in LEAs und GUs; alle Mitarbeiter*innen in SGB XII-Einrichtungen

Wie wird den Mitarbeitenden
der Geist und der Hintergrund
des Ehrenkontrakts vermittelt?

Ansprechen im Bewerbungsverfahren; individuelle Einflhrung durch Leitungskrafte in der
Einarbeitungsphase

Welche Mitarbeitenden beno-
tigen Weiterbildungen/Fortbil-
dungen zum Thema sexuelle
Gewalt?

Grundstandige Information Uber sexuelle Gewalt an jede*n Mitarbeiter*in; Mitarbeiter*innen
mit Kontakt zu Anvertrauten benétigen fachspezifische Information und Fortbildung; Regel-
maBige Bedarfsabfrage und Weitergabe des Bedarfs

Wie/wo wird die Haltung der
Mitarbeitenden gegenuber den
Anvertrauten thematisiert?

Standardverfahren in der Einarbeitungsphase; Vertiefung in Dienstgesprachen,
Reflexionsorten und ethischen Themenorten

Welche Orte sind eingerich-
tet, damit Mitarbeitende Uber
Schwierigkeiten mit Anvertrau-
ten sprechen kénnen?

Kollegiale Beratung, Mitarbeitergesprach, Supervision, Fortbildungen...

Welche Orte sind eingerichtet
und werden wahrgenommen
bzw. braucht es, damit Lei-
tungskrafte in schwierigen Situ-
ationen Unterstutzung erhalten?

Kollegiale Beratung, Mitarbeitergespréach, Supervision, Fortbildungen...
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Fragestellung

Konkretisierung und Lé6sungsanséatze

Wie sieht unsere Kommuni-
kationskultur im Team bzw.
zwischen Leitung und Team
aus?

Angstfreies, freimttiges Reden moglich?
Wie sind Klima und Umgang untereinander?

In welcher Form kénnen wir
Uber Schwierigkeiten im Um-
gang mit Anvertrauten spre-
chen? Wie werden Fehler be-
wertet und bearbeitet?

Muss jemand moralische Verurteilung oder Abmahnung riskieren, wenn er*sie von Schwie-
rigkeiten berichtet?

Welche Unterstltzungsmaoglichkeiten stehen flr lernende bzw. unsichere Mitarbeiter*innen
zur Verfligung?

Wie reflektieren wir den Kon-
takt zu Anvertrauten unter dem
Aspekt eines professionellen
Nahe-Distanz-Verhaltnisses?

RegelmaBig Ampel zum professionellen Nahe-Distanz; Kollegiale Beratung und
Supervisionsmoglichkeiten beinhalten kontinuierlich die Frage nach dem professionellen
Nahe-Distanz-Verhéltnis

Welche Haltung haben wir be-
zlglich der Trennung von pro-

fessioneller und privater Bezie-
hung zu An-vertrauten und zu

Mitarbeitenden?

Treffen Mitarbeitende Anvertraute auBerhalb der Arbeitszeit? Gibt es dazu Vorgaben, z.B.
Berichtspflicht gegenlber Vorgesetzen? Werden private Gegenstande an Anvertraute aus-
geliehen (oder umgekehrt)? Gibt es dazu Vorgaben?

Welche verbindlichen Rege-
lungen gibt es zum Thema Ge-
schenke annehmen und geben
gegenUber Anvertrauten?

Personliche Geschenke kénnen zur Manipulation missbraucht werden: Dankbarkeit verhin-
dert die Widerstandskraft. Deswegen ist eine Schutzvereinbarung Uber Geschenkanlasse
und die maximale Hohe des Geschenkwertes sinnvoll. Das gilt sowohl fir Geschenke an
Anvertraute als auch hinsichtlich der Annahme von Geschenken.

Wie viel Privatsphére steht den
Anvertrauten zu? Wie respek-

tieren wir ihre Personlichkeits-
grenzen?

AbschlieBbares Zimmer vorhanden? Privates Fach? Privater Zugang zu sozialen Medi-
en? Bestimmt der/die Anvertraute das MalB3 bzw. Tempo des Mitteilungsgrades gegenlber
Mitarbeiter*innen?

In welcher Sprache, mit wel-

Anvertraute, Uber Mitarbeiten-
de, Uber Leitung?

cher Haltung sprechen wir Uber

Erfahren abfallige Bemerkungen wie z.B. Schlampe, Schleimer eine Korrektur? Wie gehen
wir mit allen Formen von Anmache und sexueller Belastigung am Arbeitsplatz um?

Wie sichern wir die Qualitats-
standards im Umgang mit
Anvertrauten?

Evaluationsbdgen zum Anvertrautenkontakt

Wie ist es mdglich, Uber ,in-
time“ Themen wie Sexualitat,
personliche Einstellung, Werte
miteinander sprachfahig zu
werden?

Gibt es Orte zur ethischen Entscheidungsfindung z.B. Gespréach Uber persdnliche
Werte und Berufsethos?

Wie beteiligen wir Anvertraute
an der Qualitatsverbesserung
unseres professionellen
Kontaktes?

Kummerkasten, Anvertrautenbefragung
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2. Strukturell: Arbeitsplatzanalyse

Fragestellung

Konkretisierung und Lésungsansatze

Wo gibt es besondere
Abhéangigkeitsverhaltnisse?

Analyse ungleicher Beziehungen, z. B.:
Chef*in — Sekretar*in

Anleiterin — Praktikant*in

Berater*in — Anvertraute*r

Gibt es Gelegenheiten zu will-
kirlicher Machtaustibung?

Mangelnde Transparenz gegenuber Leitung
Inhaltliches Controlling wird durch Moéglichkeiten zur Vertuschung verhindert:
z. B. Arbeitsort auBerhalb der Kontrolle von Leitung

Welche besonders sensiblen
Aspekte kdnnten ausgenutzt
werden?

Bedurfnisse der Anvertrauten nach Liebesbeziehung zur betreuenden Person

Welche Regelungen haben
wir fUr die Gestaltung von
1:1-Kontakten?

Uhrzeit; Ortlichkeit; Kleidung; Protokoll; Anklopfen beim Betreten eines Raumes, in dem
Anvertraute wohnen; Situationen, in denen Anvertraute allein sind; Betreuungssituationen,
die Intimitat und Nahe erfordern; Arbeitsablédufe, die die Privatsphére von Anvertrauten
tangieren; Arbeiten hinter verschlossenen Turen...

Arbeiten auBerhalb der Dienstraume

Arbeiten auBerhalb der Arbeitszeit

An welchen Orten wird dartber
transparent reflektiert?

z. B. jahrliche Wiedervorlage in Teamgespréachen, Mitarbeitergesprachen

Gibt es Gegebenheiten, die
Missbrauch und Gewalt be-
gUnstigen?

Abgeschlossene Raume: Wie habe ich als Leitung ein sicheres Gefuhl, dass der/die
Mitarbeiter*in die Situation nicht fur eigene Bedurfnisse ausnutzt?

Einsehbarer Arbeitsplatz: Wie garantiere ich, dass die Privatsphare des*r Anvertrauten ge-
wabhrleistet ist?

Fluchtmaoglichkeiten fur Betroffene: Wie kénnen Anvertraute und Mitarbeiter*innen aus fur
sie bedrohlichen Situationen herauskommen?

Beziehungen mit Machtgefélle (,Asymmetrische Beziehungen®): Wo und wie wird das The-
ma eines potenziellen Machtmissbrauchs angemessen thematisiert? Wie kann ich (als
Leitung) Hinweise auf die Selbstlberschatzung eines*r Mitarbeitenden wahrnehmen? Wie
kénnen sich Mitarbeitende gegen einen Machtmissbrauch von Leitung wehren?
Machtinseln von Mitarbeitenden: Wo gibt es Mitarbeitende mit Alleinstellungsmerkmalen
(unersetzbar, Koryphéen, heimliche Leitungen)? Wo kénnen sich einzelne Mitarbeitende
separieren? Wo kann ein Team eigene Abwege gehen? Wo kann durch Mitarbeitende die
Zusammenarbeit mit Leitung zum Schaden von Anvertrauten verhindert werden?

Wie sehen unsere Entschei-
dungswege aus? Wo gibt es
keine Transparenz?

Wie sind unsere Definitionen von Aufgaben, Kompetenzen und Rollen von Leitungskraften
und Mitarbeitenden? Wie transparent sind diese allen gegentber? Stellenbeschreibungen/
Aufgabenbeschreibungen vorhanden? Entscheidungsmatrix vorhanden? Evaluationsge-
sprache darUber in regelmaBigen Abstanden?

Wer ist fUr Beschwerden von
Anvertrauten und Mitarbeiten-
den zusténdig? Was passiert
mit einer Beschwerde?

Vorgesetzte*r oder Meldeweg Uber 0800-4 300 400 und Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch. Ist der Meldeweg flr alle Mitarbeitenden und Anvertrauten transparent?
Welchen Standardablauf gibt es im Fall einer Beschwerde tatsachlich?

Ist der Beschwerdeweg fur alle
ersichtlich und transparent?

Plakat des Meldewegs hangt in Einrichtung; Kartchen liegen aus; Hinweis auf Meldeweg ist
im Stellenflyer/Informationsmaterial und auf Homepage verdffentlicht

Ist der Beschwerdeweg inter-
kulturell niedrigschwellig?

Stehen unabhéngige Sprach- und Kulturmittler zur Verfligung? Gibt es die Méglichkeit von
unabhéngiger Sprachassistenz fir Menschen mit Sprachbehinderungen, autistischen St6-
rungen oder intellektuellen Beeintrachtigungen?
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3. Situativ: Unterstitzungsorte

Fragestellung

Konkretisierung und Lésungsansatze

An wen kann ich mich im Ver-
dachtsfall wenden?

Interventionsbeauftragte*r und Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch

Welche Unterstltzung kann ich
erhalten?

Beratung zu allen Fragen, zu Einzelféllen, nach Bedarf Ubernahme von Konfrontationsge-
sprachen; Beratung fur PraventionsmaBnahmen im Einzelfall und fir QM-MaBnahmen

Wer ist die 6rtliche insoweit er-
fahrene Fachkraft, die vor Ort in
Anspruch genommen werden
kann, um eine Kindeswohlge-
fahrdung einzuschatzen?

Erziehungsberatungsstelle/PFL, Jugendamt

Welche Ressourcen fur die Be-
ratung von Betroffenen stehen
vor Ort zur Verfigung?

Fachberatungsstelle und PFL

Welche Ressourcen fur Tatge-
neigte stehen vor Ort zur
Verfigung?

Taterberatungsstelle und PFL

Welche Ressourcen fur von
sexueller Gewalt betroffene
Mitarbeiterinnen kbnnen ange-
boten werden?

Unterstitzung durch Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch; Unterstltzung durch
Vermittlung an Fachberatungsstelle/Therapeut®in;
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Fragebogen Arbeitsplatzanalyse:

Welche Mdéglichkeiten hatte ein*e Tatgeneigte™r,
Anvertraute in lhrer Einrichtung zu missbrauchen?

Stand des Dokuments: September 2020

Risikobereich

Welche Risiken sehen Sie?

Personalauswahl:

Wie kann jemand in ihrer Einrichtung
haupt- oder ehrenamtlich mitarbeiten?
(Voraussetzungen zum Kinderschutz)

Gelegenheiten:

Wer trifft wo,

warum,

wann

und wie lange

auf wen

und welche besonders sensiblen Situatio-
nen kénnen leicht ausgenutzt werden?

Ré&umliche Situation:

Welche raumlichen Bedingungen in lhrer
Einrichtung erleichtern einem/r potentiellen
Tater/in den Ubergriff?

Entscheidungsstrukturen:

Far welche Bereiche gibt es in lhrer
Einrichtung klare und transparente
Entscheidungsstrukturen und

wie lieBen sich offizielle Regeln oder
Entscheidungswege umgehen?
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Fragebogen Taterperspektive:

Versetzen Sie sich in die Rolle eines Taters
bzw. einer Taterin. Wie wirden Sie in lhrer
Einrichtung konkret vorgehen, um eine an-
vertraute Person zu missbrauchen?

Welche/n Job/Aufgabe wirde ich
Ubernehmen?

Wie koénnte ich Leitung und Kolleg*innen
fr mich einnehmen und manipulieren?

Wie wurde ich Vertrauen zu welchen An-
vertrauten aufbauen und Abhangigkeiten
schaffen?

Welche Gelegenheiten wirde ich fur meine
Taten ausnutzen?

Welche Orte wirde ich auswahlen?
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Verhaltensanalyse per Ampel

Geht gar nicht/
ist verboten

»No Go’s“

Geht unter bestimm-
ten Umstanden / ist
noch OK

,Don’ts*

Ist in Ordnung /
erwiinscht

,,GO’S“
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Besprechung des Kontaktverhaltens zu Nutzer*innen der
Einrichtung anhand von fiktiven Beispielsituationen

Aus diesem Papier kdnnen Sie sich fir Ihr Team/lhr Hand-
lungsfeld einen entsprechenden Arbeitsbogen zusammen-
stellen. Kopieren Sie die Definition von sexueller Gewalt, die
Fragen zur Bearbeitung und 2-3 flr Ihr Handlungsfeld pas-
sende Beispielsituationen. Gegebenenfalls regen die fiktiven
Beispielsituationen Sie auch an, entsprechende flr Ihr
Arbeitsfeld zu formulieren.

Definition von sexueller Gewalt:

Sexuelle Gewalt umfasst jede sexuelle Handlung, die an oder
vor einer abh&angigen Person entweder gegen ihren Willen
vorgenommen wird oder der die Person aufgrund ihrer emo-
tionalen, intellektuellen oder physischen Entwicklung nicht
informiert und frei zustimmen kann. Dabei nitzt die austiben-
de Person die ungleichen Machtverhaltnisse zwischen sich
und der abh&ngigen Person aus, um sie zur Kooperation zu
Uberreden oder zu zwingen; sie lasst eigene BedUrfnisse auf
Kosten des anderen Menschen befriedigen.

Fragen zur Bearbeitung:

= Was ist passiert?

= Wo wurden welche Grenzen nicht beachtet?
= Wie reagieren Sie?

= Wo kdnnen Sie Hilfe holen, wenn Sie von einer solchen
Situation erfahren?

= Wie bewerten Sie die Beispielsituation? Handelt es sich
um sexualisierte Gewalt? Wenn ja, warum?

= Welche MaBnahmen kénnten hilfreich sein, um eine
solche GrenzUberschreitung zukinftig zu vermeiden?

Fiktive Beispiele aus der Caritaswelt:

1. Eine Betreuerin kimmert sich hingebungsvoll um die kleine
Anja. Anja ist entwicklungsverzdgert und kotet ein. Die Be-
treuerin liebt es, mit ihr zum Wickeltisch zu gehen, der nicht
einsehbar ist, und sie an der Klitoris zu kitzeln, weil sie dann
immer so entspannt gluckst.

2. Die Ehrenamtliche entdeckt auf dem PC des Caritaszen-
trums auf der Suche nach Unterstitzungsmaéglichkeiten fur
eine Familie, dass die zuletzt gedffneten Seiten pornografi-
schen Inhalt haben kénnten.

3. In der Hausaufgabenbetreuung eskaliert immer wieder der
Streit zwischen den pubertierenden Jungen und Madchen.
Frau Maler ist froh, wenn der Rentner Herr Schulze da ist und
sich insbesondere fir Kai Zeit nimmt, der haufig verschtich-
tert in der Ecke sitzt und keinen Anschluss hat. Herr Schul-
ze nimmt Kai mit ins Nebenzimmer und fihrt lange Gespréa-
che mit ihm. Anfanglich geht Kai gerne mit. Irgendwann fallt
ihr auf, dass Kai nicht mehr gern kommt, wenn er weiB, dass
Herr Schulze wieder im Dienst ist.

4. In der Kindergruppe machen die 10-14jahrigen Jungs mit
ihren Handys Fotos voneinander. Das setzen sie auch auf der
Toilette fort, zu der Frau Strube keinen Zutritt hat. Paul, der
Sechsjahrige aus der Nachbargruppe, wird spater weinend
auf dem Klo gefunden, wéhrend sich die alte-ren Jungs im-
mer wieder lachend Uber ihre Handys beugen.

5. Eine Ehrenamtliche beobachtet in der Kinderfreizeit, wie
ein Mitarbeiter einem jungen Behinderten zwischen die Beine
greift, um ihn zu necken.

6. Ein Mitarbeiter im Tafelladen sieht, wie ein Kunde einer
Flnfzehnjahrigen auf den Hintern klatscht.

7. Beim Hausbesuch bei Familie Maier erfahrt die Ehrenamt-
liche, dass die siebenjahrige Lisa nachts einnasst. Deshalb
schlafe der Vater regelmaBig bei ihr im Zimmer, um dann das
Bett abziehen zu kénnen und der Mutter diese Arbeit abzu-
nehmen. Die Familie hat noch zwei jungere Kinder, eines
davon erfordert Intensivpflege.
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8. Eine Mitarbeiterin hort zufallig im Wartebereich des Ca-
ritaszentrums, wie ein Klient die wartenden Madchen einer
anderen Klientin mit den Worten anspricht: ,Ach, seid lhr stB,
ich wirde Euch am liebsten mit nach Hause nehmen, dort
konnt ich Euch etwas Schénes zeigen.”

9. Ein Mitarbeiter im Sozialpsychiatrischen Dienst wird von
einer Klientin beschuldigt, im Beratungskontakt tGbergriffig
geworden zu sein. Sie erz&hlt das in der Selbsthilfegruppe.
Darauf meldet sich eine weitere Klientin, die schon mehrfach
wegen selbstverletzendem Verhalten stationar behandelt wor-
den war, bei der ehrenamtlichen Leitung der Selbsthilfegrup-
pe und teilt mit, dass dieser Mitarbeiter sich ihr gegentiber
auch ,komisch* verhalten habe.

10. Eine Betreute gibt an, dass ein Mitarbeiter zu ihr den Kon-
takt Uber seinen privaten Mail-Account gesucht habe. Dabei
sei auch pornografisches Material ausgetauscht worden. Die
Betreute schamt sich deswegen deutlich und sieht sich selbst
in der Verantwortung, weil sie diese Beziehung auch genos-
sen habe.

11. Eine Mitarbeiterin im Altenheim beobachtet, wie der Be-
wohner Herr Bar mit offener Hose neben der Bewohnerin
Frau Schmitt auf der Hollywoodschaukel Platz nimmt. Nach
10 minutigem Turteln auf der Bank zieht er Frau Schmitt mit
in sein Zimmer.

12. Der Mitarbeiterin Frau Abt wird bei der Morgenwasche

von Herrn Maier an die Brust gefasst. Herr Maier ist in der

Einrichtung bekannt als ein Bewohner, der gern anzilgliche
Witze macht. Am liebsten erzahlt er von seinen ,sexuellen

Eroberungen® wahrend des Russlandfeldzuges. Herr Maier
leidet unter einer altersbedingten Demenz.

13. Die Pflegeschulerin Sonja erhalt von ihrem Anleiter wah-
rend ihrer Krankheit eine WhatsApp-Nachricht mit dem Inhalt:
Ich vermisse Dich! Wann kénnen wir uns treffen? Sonja ist irri-
tiert, zumal er in der vergangenen Woche seine Hand schein-
bar zuféllig auf ihren Oberschenkel gelegt hatte.

14. Die Pflegerin Frau Schmitz wéscht mit viel Hingabe Frau
Arnold im Intimbereich. Um den Erfolg ihrer Arbeit zu doku-
mentieren, macht sie von Frau Arnold abschlieBend Fotos.
Dazu muss Frau Arnold in verschiedenen Posen nackt da-
sitzen. Frau Schmitz begriindet die Aufnahmen damit, dass
Schulerinnen eine gute Anleitung brauchen, was und wie alles
gewaschen werden muss.
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15. In der Landeserstaufnahmestelle stehen Flichtlinge zur
Essensausgabe an. Eine Person, die schon mehrfach auf
dem Gelande gesehen wurde, nimmt Kontakt mit einem
4-jahrigen Jungen auf und nimmt diesen mit.

16. Ehrenamtliche helfen den Kindern bei ihren Hausaufga-
ben. Dabei nehmen sie diese auch ohne die Eltern zu sich
nach Hause mit, weil man dort ungestorter lernen kann und
es fur die Ehrenamtlichen bequemer ist. Als Belohnung wer-
den gemeinsam Fernsehfilme angeschaut. Von einem sol-
chem Hausbesuch kommt der 7-Jahrige Samir verstort zu-
rick in die Unterkunft.

17. Die jugendlichen Fluchtlinge nutzen das Gastangebot des
ortlichen Sportvereins, zu den Trainingsstunden zu kommen.
Der engagierte Trainer fahrt eine 12-Jahrige allein im Auto
nach Hause, weil die Eltern zum Ende des Trainings nicht vor
Ort waren.

18. Die Sprecher des Arbeitskreises Asyl schauen regelmaBig
in der Gemeinschaftsunterkunft vorbei. Dabei fallt ihnen auf,
dass ein junger Mann, den sie nicht kennen, den Container
von zwei minderjahrigen Bridern verlasst. Im Abfall finden sie
Kondome.

19. Die syrische Familie erzahlt ihrer Ansprechperson, dass
im Nachbarcontainer zum wiederholten Mal ein Ehrenamt-
licher war, der mit den Kindern gespielt habe, wahrend die
Eltern Behdrdengéange erledigten. Dabei sei von den Kin-
dern ein Wimmern zu héren gewesen, das sie nicht deuten
kénnen. Weil die Nachbarfamilie aus Togo stammt, sie selbst
aber Syrer sind, haben sie keine gemeinsame Sprache ge-
funden, um etwas in Erfahrung zu bringen. Der ehrenamtli-
che Helfer der Nachbarfamilie habe auch ihre eigenen Kinder
schon einmal angesprochen, ob sie nicht mitspielen wollten.
Die Eltern sind sehr verunsichert.

20. Ein Ehrenamtlicher berichtet gegenuber der Presse von
den Tragddien, die eine Flichtlingsfamilie erlebt hat. Dazu
z&hlt auch das Trauma der 16-Jahrigen, die auf der Balkan-
route von den Eltern getrennt und mehrfach vergewaltigt
wurde. Alle im Ort wissen nun, was ihr widerfahren ist.
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Arbeitshilfe wahrend der Probezeit zur Einschatzung
der Fahigkeit zu professioneller Nahe bei neuer

mitarbeitender Person’

Schutz vor sexueller Gewalt

Ziel: Zum Ende der Probezeit muss die Fihrungskraft fur sich
Argumente gewonnen haben, was sie sicher sein lasst, dass
der/ die neue Mitarbeiter*in respektvoll und achtsam mit den
Anvertrauten umgeht und zu einer professionellen Nahe zu
Anvertrauten fahig ist.

Haltung des DiCV: ,,Geeignete Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter achten und leben die
christlichen Werte.” (s. Ehrenkontrakt)

= Mitarbeitende gehen achtsam mit Nahe und Distanz von
Mitarbeitenden gegenuber Anvertrauten um und Uberneh-
men Verantwortung, wenn ihnen UnregelmaBigkeiten bei
Kolleg*innen auffallen: im Zentrum des Schutzes steht die
zu schitzende Person/Anvertraute®r und nicht die Scha-
densfreiheit des Verbandes.

= Mitarbeitende trennen zwischen Beruf und Freizeit;
sie gestalten ihre Freundesbeziehungen auB3erhalb der
Arbeit, d.h. sie haben keine Liebes-Beziehungen und
Freundschafts-Beziehungen zu Anvertrauten. Ausnahmen
bedurfen einer gesonderten Genehmigung durch die E1
nach Rucksprache mit der Stabsstelle Schutz vor sexuel-
lem Missbrauch.

= Mitarbeitende kénnen Uber eigene Schwierigkeiten im
Kontakt mit Anvertrauten im Kolleg*innenkreis und mit der
Leitungskraft reflektieren.

= Mitarbeitende besitzen die Zivilcourage, Sachverhalte, mit
denen sie nicht einverstanden sind, ihrer Leitungskraft
mitzuteilen.

= Mitarbeitende haben ein offenes, interessiertes Ohr fur die
Néte der ihnnen Anvertrauten und unterstitzen sie.

Zu uberprufende Haltung bei zuklinftigen
und neuen Mitarbeitenden:

Die Fragen, die hier aufgelistet sind, sind zur Scharfung des
Blicks, als ,Sehhilfe”, gedacht. Sie kdénnen sowohl im Vorstel-
lungsgesprach als auch in der Einarbeitungsphase themati-
siert werden. Auch die Arbeitshilfe zur Risikoanalyse, die in
den Teams mit Klient*innenkontakt/Kontakt zu Anvertrauten
regelmaBig besprochen werden muss?, thematisiert diese
Haltungen.

1. Qualitat des Kontaktes zu den Anvertrauten:

Wie gehen Sie mit Nahe und Distanz zu den

Anvertrauten um?

Welche Formen des Korperkontaktes finden Sie in Ordnung?
Welche Formen des medialen Kontaktes finden Sie in Ord-
nung und pflegen Sie?

Welchen Schutz der Privatsphére finden Sie normal?

Wie gestalten Sie eine professionelle Nahe und eine ange-
messene Distanz zu den lhnen Anvertrauten?

Was tun Sie, wenn Sie sich in einen Anvertrauten verlieben?
Ein Klient bietet Ihnen das Du an — wie verhalten Sie sich?
Sie spuren: Eine Klientin mochte gern mehr korperliche Nahe
zu lhnen, verhélt sich Ihnen gegentber ggf. auch aufreizend;
wie verhalten Sie sich?

2. Trennung von Beruf und Freizeit:

Wie trennen Sie zwischen beruflichen (professionellen) Kon-

takten zu Anvertrauten und privaten Kontakten zu Freunden,
Bekannten?

Wie gehen Sie mit der Weitergabe von persdnlichen Kontakt-
daten um?

3. Transparenz Uber Qualitéat der eigenen Arbeit:

Wie machen Sie Ihr berufliches Handeln den Kolleg*innen, der
Leitungskraft transparent?

Welche Bereitschaft gibt es, eigene Schwierigkeiten im Um-
gang mit Anvertrauten mitzuteilen?

1 Analog der internen Arbeitshilfe des Didzesancaritasverbandes zur Auswahl und Einarbeitung neuer Mitarbeiterinnen S. 30f. mit Ergdnzungen von Gerburg Crone

2 verbindliche Regelung laut Handlungsanweisungen 4.4
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4. Fahigkeit zur Zivilcourage:

Wie gehen Sie mit Verdachtssituationen um, wenn Sie einen
Verdacht gegenUber Kolleg*innen oder Leitung hegen?

Steht der Schutz der Anvertrauten Uber einem falschen Loya-
litatsgefuhl gegentber Kolleg*innen?

Was tun Sie, wenn Sie von einer Liebesbeziehung zwischen
Mitarbeitenden und Anvertrauten erfahren?

5. Fahigkeit, die Bedarfe der Anvertrauten zu unterstitzen:
Wie verhalten Sie sich, wenn lhnen Anvertraute von einem
erlebten Ubergriff erzahlen? Wie kann den Betroffenen offen
und mit wohlwollendem Interesse begegnet werden? Sind die
Wege zur Meldung bekannt?

Welche Unterstitzungsmaoglichkeiten flr Betroffene kdnnen
Sie benennen?

Wo finden Sie Hilfe?

6. Fahigkeit zur Differenzierung und Positionierung:

Sie haben sicher in der Presse Uber die Missbrauchsfélle in
der katholischen Kirche insbesondere in den katholischen
Heimen in den 60/70er Jahren gehort. Dennoch bewerben
Sie sich bei der Caritas. Wie passt das fur Sie zusammen?
Welche Haltung haben Sie zu Menschen mit padophilen Nei-
gungen? Welche Mdglichkeiten der Hilfe gibt es fir Menschen
mit Tatneigung? Welche Formen der Resozialisierung kann
die Caritas anbieten, wenn es im Vorfeld bei Bewerber*innen
Probleme im Bereich der sexuellen Selbstbestimmung gab?

Stand des Dokuments: September 2020

Reflexion der Fiihrungskraft vor Abschluss der
Probezeit:

Priffragen:
= LUcken im Lebenslauf und haufige Arbeitgeberwechsel

= Vollstandigkeit der Bewerbungsunterlagen
(insbesondere Zeugnisse der Arbeitgeber)

= Nachfrage beim vorherigen Arbeitgeber. Der Fachbereich
Personal und Recht in der Geschéftsstelle des DiCV halt
bei Bedarf eine entsprechende Schweigepflichtsentbin-
dung gegentber dem Arbeitgeber auf Anfrage bereit.

= ggf. Nachfrage bei der Stabsstelle Schutz vor sexuellem
Missbrauch des DiCV

Bewerten Sie (ggf. auch im Leitungsteam) die eingeschétz-
ten Fahigkeiten des*r neuen Mitarbeiters*in im Hinblick auf die
sechs Schwerpunkte.
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Vorschlage fur die Berucksichtigung der The...

in Klient*innenbefragungen:

Freizeit:
Gab es Situationen, in denen die (kdrperliche) Nahe durch

eine*n Teilnehmer*In oder ein Teammitglied als unangenehm
empfunden wurde?

Oder gab es Situationen, in denen ihr den Kontakt
zwischen Teilnehmenden und Teamern als nicht in
Ordnung erlebt habt?

©E

Wenn ja:
O imTon
O InGesten

[0 Inder Art des Kbrperkontakts

Pflegesituation:

Der*die Teilnehmer*in mdchte nach Mdglichkeit ausschlieBlich
durch einen Mann*eine Frau gepflegt werden.

Ja/nein @ @

Stationare Situation:

Erwachsene: Gab es im Haus Situationen, in denen lhnen
Menschen gegen lhren Willen zu nahe kamen?

© O

Wenn ja, geschah das durch andere Mitbewohner*innen
Durch das Personal?

©E

Haben Sie in einer solchen Situation dann jemand beim Per-
sonal gefunden, der Sie ernst genommen hat und lhnen ge-
holfen hat?

©E

Kinder: Hat dich im Haus jemand von den anderen
Bewohner*innen bzw. vom Personal an Stellen berdhrt,
an denen Du es nicht wolltest?

© O

Konnte Dir dann jemand helfen?

SRR

Ambulante Beratung:

War die Art und Weise des Kontaktes in der Beratung seitens
der Berater*in fur Sie in Ordnung?

L e

Wie zufrieden waren Sie mit der Qualitat des Kontaktes der
Berater*in zu Ihnen?

© O

Wurden lhre Grenzen geachtet?

© O

Hat die Berater*in nach lhrem Erleben eine gute professionel-
le N&he zu Ihnen eingehalten?

© O

Wurde eine angemessene Néhe und Distanz eingehalten?

© O

Die Nahe in der Beratungssituation war fir mich stimmig und
hat meinen Grenzen entsprochen. Ja/nein

ORCNE

Far Kinder:
Wie wohl hast Du Dich in der Beratung gefuhit?

L O

War die kdrperliche Nahe durch Berater*in in Ordnung

© O



Caritasverband der Diézese Rottenburg-Stuttgart e. V. | Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch | praevention@caritas-dicvrs.de

Stand des Dokuments: September 2020

B11

Dokumentationsbogen Fallmeldung bei der Interventions-
stelle des Caritasverbandes Rottenburg-Stuttgart bei Ver-
dacht eines sexuellen Ubergriffs an Anvertrauten:

Datum der Meldung

Name der meldende Person

Bezeichnung der Einrichtung

Trager der Einrichtung

Regionalleiter*in / GF / Vorstand

FUr die betroffene Person
zustandige*r Mitarbeiter*ln

Angaben zur betroffenen Person:
Name
Alter

Alter zum Zeitpunkt des
Tatvorwurfs

Geschlecht

Besondere Schutzbedurftigkeit
aufgrund von:

Datum bzw. Zeitraum
des Tatvorwurfs

Inhalt des Vorwurfs:

Bitte unterscheiden Sie zwischen
dem tatsachlich gesehenen und

dem Interpretieren der Handlung

Was ist genau vorgefallen?

Was ist von wem an wen
berichtet worden?

Was wurde von wem
wahrgenommen?

Erste Einschatzung:

O Grenzverletzung

O Ubergriffiges Verhalten

O Fachliches Fehlverhalten
O Strafrechtlich relevante Tat
O Keines von allen
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Subjektive Einschatzung
des Vorwurfs:

Gibt es andere, die die Situation
beobachtet haben oder weitere
Hinweise geben kdnnen?

O HA mit unbefristeten

Angaben zur
g Anstellungsverhaltnis

beschuldigten
Person:

Name: O HA mit befristeten

Anstellungsverhéltnis bis:

O EA der Caritas

O EA einer anderen Einrichtung
O MA einer anderen Einrichtung

O Sonstige

Wer ist Uber den Tatvorwurf
bisher informiert:

Innerhalb der Einrichtung:

AuBerhalb der Einrichtung:

Bisher eingeleitete MaBnahmen
zum Schutz der betroffenen
Person

Information an Sorgeberechtigte/
Angehorige ist geplant am

Einschétzung des Begrindung:
Wahrheitsgehaltes des Verdachtes:

O Sehr wahrscheinlich
O Eher wahrscheinlich
O Eher unwahrscheinlich
O Sehr unwahrscheinlich

Nachste geplante Schritte:




C Vorlagen zur Umsetzung



. Caritasverband der Diézese Rottenburg-Stuttgart e. V. | Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch | praevention@caritas-dicvrs.de

Stand des Dokuments: September 2020

Dokumentationsbogen Risikoanalyse

(s. Handlungsanweisungen fur Fihrungskrafte und
Ehrenamtskoordinatoren zum Schutz vor sexuellem Missbrauch, 4.4)

Rickgabe an Fachleitung, Information der Stabsstelle Uber Caritas-Region
Umsetzung in der Region durch Fachleitung

Verantwortliche/r (LCD, Teamleitung, Ehrenamtskoordinator/in):
Team:

Datum:

Anzahl der
beteiligten Personen

Gewahlte Methode [] Ampelplakat
(aus B)
|:| Vorlage Risikoanalyse

[] Fragebogen Taterperspektive

] Fragebogen Arbeitsplatzanalyse

]

Einschatzung zum Stellenwert 0 1 2 3 4 5 6 718 9

der Risikoanalyse im Team

(0 = wenig hilfreich, Formalie 10 = hohe Bedeutung fur die Arbeit)

|dentifizierter Veranderungsbedarf

Erforderlicher UnterstUtzungsbedarf

Vereinbarte MaBnahmen

Umsetzung soll erfolgen bis

Bemerkungen
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Bestétigung zur Vorlage bei der Meldebehérde

Dieser Text ist auf die Briefvorlage der Caritas-Region bzw. der Geschéftsstelle zu kopieren

Antrag fir ein erweitertes Fihrungszeugnis nach §30 a Bundeszentralregistergesetz (BZRG)
far Mitarbeitende

Sehr geehrte/r

Sowohl aus Sorge um das kérperliche und geistige Wohl der Menschen, die unsere Einrichtungen und Angebote in Anspruch
nehmen, als auch zur Gewahrleistung der Qualitat caritativer Arbeit mit Minderjédhrigen und Menschen mit Behinderungen bzw.
Beeintrachtigungen und geflichteten Menschen sowie zur Wahrung unseres christlichen Auftrags muss sichergestellt werden,
dass nur von ihrer Personlichkeit her geeignete Personen mit der Betreuung von Kindern, Jugendlichen, Menschen mit Behinde-
rungen bzw. Beeintrachtigungen und geflichteten Menschen beauftragt werden.

Nach § 72 SGB VIII, § 124(2) SGB IX, § 75,2(2) SGB XlI, § 44 AsylG sind wir als Caritasverband gesetzlich verpflichtet, uns regel-
maBig alle 5 Jahre Uber die Eignung des Personals durch Vorlage eines erweiterten Flhrungszeugnisses nach § 30a Bundeszen-
tralregistergesetz zu vergewissern.

Vor diesem Hintergrund hat Bischof Dr. Flrst am 15.2.2016 die Leitlinien des Caritasverbandes der Dibzese Rottenburg-
Stuttgart e.V. zum Schutz vor sexuellem Missbrauch in Kraft gesetzt.

Damit sind Personen, die in caritativen Einrichtungen haupt- oder ehrenamtlich mit Kindern, Jugendlichen und Menschen mit
Behinderungen bzw. Beeintrachtigungen oder in Aufnahmeeinrichtungen flr Asylbegehrende arbeiten, gesetzlich dazu verpflich-
tet, durch Vorlage eines erweiterten Flhrungszeugnisses nachzuweisen, dass sie nicht wegen einer Straftat nach den §§ 171,
174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184f, 225, 232 bis 233 a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuches rechtskraftig
verurteilt worden sind.

Bitte beantragen Sie deshalb das erweiterte Flihrungszeugnis bei der fir Sie zust&ndigen Meldebehoérde, in der Regel ist dies
das Burgermeisteramt, und legen Sie dies lhrer zustandigen Leitungskraft zur Einsicht vor. Fur die Antragstellung bestétigen wir
Ihnen anbei, dass lhre Tatigkeit beim Caritasverband der Diézese Rottenburg-Stuttgart die Kriterien des § 30a Abs.1 BZRG

erflillt und Sie zur Beantragung eines erweiterten Flihrungszeugnisses berechtigt sind.

Anfallende Kosten flr das erweiterte FUhrungszeugnis werden Ihnen als Mitarbeiter*in des Caritasverbandes auf
Nachweis erstattet.

FUr lhre BemuUhungen im Voraus bereits besten Dank.

Mit freundlichen GriBen

Ortliche Leitung
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Bestatigung flr die Meldebehdrde
zur Vorlage eines erweiterten FUhrungszeugnisses beim ...ovvviiiiiiiii i,
gem. §30a Abs. 2 Bundeszentralregistergesetz (BZRG)

Hiermit bestatigen wir, dass

NaChName: e

VOINAME e

Geburtsdatum o

in unserem Dienst bzw. unserer Einrichtung entsprechend §30a Abs. 2 BZRG haupt- / ehrenamtliche in der Arbeit mit Kindern,
Jugendlichen, erwachsenen Schutzbefohlenen und / oder geflichteten Menschen in einer Aufnahmeeinrichtung flir Asylbegeh-

rende tatig ist bzw. mit ihnen in personlichen Kontakt kommt und ein erweitertes Flihrungszeugnis u.a. nach § 72 SGB VIII, §
124(2) SGB IX, § 75,2(2) SGB XIlI, § 44 AsylG vorlegen muss.

Mit freundlichen GriBen

Ort, Datum Unterschrift des Tragers(und Funktion)
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Bestétigung zur Vorlage bei der Meldebehérde

Dieser Text ist auf die Briefvorlage der Caritas-Region bzw. der Geschéftsstelle zu kopieren

Antrag fur ein erweitertes Fihrungszeugnis nach § 30a Abs. 2 Bundeszentralregistergesetz
(BZRG) fur leitende Fuhrungskrafte

Sehr geehrte/r

Sowohl aus Sorge um das korperliche und geistige Wohl der Menschen, die unsere Einrichtungen und Angebote in Anspruch
nehmen, als auch zur Gewahrleistung der Qualitat caritativer Arbeit mit Minderjéhrigen und Menschen mit Behinderungen bzw.
Beeintrachtigungen und geflichteten Menschen sowie zur Wahrung unseres christlichen Auftrags muss sichergestellt werden,
dass nur von ihrer Persdnlichkeit her geeignete Personen mit der Betreuung von Kindern, Jugendlichen, Menschen mit Behinde-
rungen bzw. Beeintrachtigungen und gefliichteten Menschen beauftragt werden.

Nach § 72 SGB VIlI, § 124 (2) SGB IX, § 75 Abs. 2 S. 3 SGB Xll bzw. § 44 AsylG sind wir als Caritasverband gesetzlich verpflich-
tet, uns regelmaBig alle 5 Jahre Uber die Eignung des Personals durch Vorlage eines erweiterten Fihrungszeugnisses nach § 30a
Bundeszentralregistergesetz zu vergewissern.

Vor diesem Hintergrund hat auch Bischof Dr. First am 15.2.2016 die Leitlinien des Caritasverbandes der Diézese Rottenburg-
Stuttgart e.V. zum Schutz vor sexuellem Missbrauch in Kraft gesetzt. Entsprechend unserer Handlungsanweisungen (3.4.) wird
von jeder Flhrungskraft die regelmaBige Wiedervorlage eines erweiterten Flhrungszeugnisses verlangt.

Damit sind Personen, die in caritativen Einrichtungen in leitender Funktion mit Kindern, Jugendlichen und Menschen mit Behinde-
rungen bzw. Beeintrachtigungen oder in Aufnahmeeinrichtungen fur Asylbegehrende arbeiten, gesetzlich dazu verpflichtet, durch
Vorlage eines erweiterten Fllhrungszeugnisses nachzuweisen, dass sie nicht wegen einer Straftat nach den §§ 171, 174 bis 174c,
176 bis 180a, 181a, 182 bis 184f, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuches rechtskréftig verurteilt worden
sind.

Bitte beantragen Sie deshalb das erweiterte Flihrungszeugnis bei der fur Sie zustédndigen Meldebehoérde, in der Regel ist dies
das Burgermeisteramt, und legen Sie dies lhrer zustandigen Leitungskraft zur Einsicht vor. FUr die Antragstellung bestatigen wir
Ihnen anbei, dass lhre Tatigkeit beim Caritasverband der Di6zese Rottenburg-Stuttgart die Kriterien des § 30a Abs.1 BZRG erflillt

und Sie zur Beantragung eines erweiterten Flhrungszeugnisses berechtigt sind.

Anfallende Kosten fur das erweiterte FUhrungszeugnis werden lhnen als Mitarbeiter*in des Caritasverbandes auf
Nachweis erstattet.

Fur Ihre BemUhungen im Voraus bereits besten Dank.

Mit freundlichen GriBen

Ortliche Leitung
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Bestatigung flr die Meldebehdrde
zur Vorlage eines erweiterten FUhrungszeugnisses beim .....ocovviii i
gem. §30a Abs. 2 Bundeszentralregistergesetz (BZRG)

Hiermit bestatigen wir, dass

NaChName: e

VOINAME e

Geburtsdatum ..o

in unserem Dienst bzw. unserer Einrichtung entsprechend § 30a Abs. 2 BZRG hauptamtlich als FUhrungskraft verantwortlich
fur die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen, erwachsenen Schutzbefohlenen und / oder geflliichteten Menschen in einer Aufnah-

meeinrichtung fur Asylbegehrende tatig ist bzw. mit ihnen in personlichen Kontakt kommt und ein erweitertes FUhrungszeug-
nis u.a. nach § 72 SGB VI, § 124 (2) SGB IX, § 75 Abs. 2 S. 3 SGB Xll bzw. § 44 AsylG vorlegen muss.

Mit freundlichen GriBen

Ort, Datum Unterschrift des Tragers(und Funktion)
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Ruckmeldebogen Erstanforderung:
Leitlinien zur Pravention sexuellen Missbrauchs im DiCVRS

Verbleib: Zentral in der Region

Name:
Dienstsitz:

Zustandige Leitungskraft /
Ehrenamtskoordinator*in:

Neu hauptamtlich

Neu ehrenamtlich/Honorar/Praktikum

Materialien Hauptamtlich/
Ehrenamtlich/
Honorarkraft/
Praktikant*in mit
entsprechendem
Kontakt zu

Minderjéhrigen

Hauptamtlich/
Ehrenamtlich/
Honorarkraft/
Praktikant*in
ohne Kontakt zu
Minderjéahrigen

Vorgang

Datum und Un-
terschrift der
Fuhrungskraft
bzw. bei Ehren-
amtlichen: des/r
zustandigen
hauptamtlich
Mitarbeitenden

Datum und Un-
terschrift des/r
hauptamtlich

Mitarbeitenden

Leitlinien

ausgehangt bzw.
erhalten

E-Learning
»Wir schauen hin“

Angesehen und
verstanden

Ehrenkontakt

ausgehangt und
besprochen/unter-
schrieben

Erweitertes
Fiihrungszeugnis

Bei Eintrag:
Riicksprache mit
Stabsstelle Pra-
vention Kinder-
schutz

Austellungsdatum

ohne relevanten
Eintrag im Sinne
der Leitlinien vom

15.02.2016

Neuvorlage von
Flhrungskraft
anfordern

zZum:




Erganzung zu Anlage 2 der Handlungsanweisungen zum
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institutionellen Schutz vor sexuellem Missbrauch

Rickmeldebogen Wiederanforderung erweitertes Fihrungszeugnis

Name Mitarbeiter*in:

Name Ehrenamtliche®r:

Dienstsitz:

Zustandige Leiungskraft/

Ehrenamtskoordinator*in:

Datum der
Wiederanforderung

Datum der
Einsicht

Datum und Unterschrift von
zustandiger Leitungskraft/
Ehrenamtskoordinator*in

Datum der
Ruckgabe

Ausstellungsdatum des eFZ:

O ohne relevanten Eintrag
im Sinne der Leitlinien vom
15.02.2016

Ausstellungsdatum des eFZ:

O ohne relevanten Eintrag
im Sinne der Leitlinien vom
15.02.2016

Ausstellungsdatum des eFZ:

O ohne relevanten Eintrag
im Sinne der Leitlinien vom
15.02.2016

Ausstellungsdatum des eFZ:

O ohne relevanten Eintrag
im Sinne der Leitlinien vom
15.02.2016

Ausstellungsdatum des eFZ:

O ohne relevanten Eintrag
im Sinne der Leitlinien vom
15.02.2016




D Hilfen
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Unterstiutzungsangebote:

Ansprechpersonen im Fall von
grenziberschreitendem Verhalten von
Mitarbeitenden:

Beratungsstellen fiir Betroffene:

Beratungsmaéglichkeiten flr
Tatgeneigte/Beschuldigte:

Bundesweite Hilfeangebote
Uber den unabhangigen Beauftragten sexueller Kindes-
missbrauch der Bundesregierung (UBSKM)

Aufarbeitung von sexueller Gewalt in
Institutionen

s. Impulseheft Nr. 19,

Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch
und Interventionsbeauftragte®r:

Telefon: 0800 43 00 400

E-Mail: intervention@caritas@dicvrs.de

https:/www.caritas-rottenburg-stuttgart.de/was-uns-

wichtig-ist/schutz-vor-sexuellem-missbrauch/intervention/

intervention
und D2

s. D3

https://www.hilfeportal-missbrauch.de/startseite.html

Hilfetelefon bei Gewalt gegen Frauen (mit Unterstltzungs-

madglichkeit in 17 Sprachen): 0800 116 016

Institutioneller Umgang mit Schuld Gber
https:/www.caritas-rottenburg-stuttgart.de/

was-uns-wichtig-ist/schutz-vor-sexuellem-missbrauch/

aufarbeitung/aufarbeitung



https://www.caritas-rottenburg-stuttgart.de/was-uns-wichtig-ist/schutz-vor-sexuellem-missbrauch/intervention/ intervention
https://www.caritas-rottenburg-stuttgart.de/was-uns-wichtig-ist/schutz-vor-sexuellem-missbrauch/intervention/ intervention
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Fachberatungsstellen bei sexueller Gewalt &
Psychologische Familien- und Lebensberatungsstellen in
der Di6ézese Rottenburg-Stuttgart

Hinweis: Fur Betroffene, Angehdérige und Beschuldigte gibt es die Mdglichkeit der individu-
ellen Beratung in den Psychologischen Beratungsstellen oder den Fachberatungsstellen.
Auch Fachkréafte, die eine Einschatzung suchen, ob eine betreute minderjahrige Person
moglicherweise sexuelle Gewalt erfahren hat, erhalten hier die Méglichkeit einer Einschét-
zung durch eine sogenannte ,insoweit erfahrene Fachkraft“. Jede Beratungsstelle und
jedes Jugendamt kann dariiber hinaus bei der Suche nach weiteren insoweit erfahrenen
Fachkraften im Landkreis unterstutzen.

Fachberatungsstelle Beratungsstelle in katholischer
(Mit-)Tragerschaft

Allgau-Oberschwaben

Brennessel e. V. Caritas Bodensee-Oberschwaben

Hilfe gegen sex. Missbrauch Psychologische Familien- und Lebensberatung
MarktstraBBe 53 Ravensburg

88212 Ravensburg AllmandstraBe 10

88212 Ravensburg
Telefon: 0751 39 78
E-Mail: kontakt@brennessel-rv.de Telefon: 0751 359 015 O
www.brennessel-ravensburg.de E-Mail: pfl-rv@caritas-bodensee-oberschwaben.de
www.caritas-bodensee-oberschwaben.de

- Zentrum Bad Waldsee -

Psychologische Familien- und Lebensberatung
Robert-Koch-StraBe 52

88339 Bad Waldsee

Telefon: 07524 401 168-0
E-Mail: pfl-bw@caritas-bodensee-oberschwaben.de

- Zentrum Leutkirch -

Psychologische Familien- und Lebensberatung
Marienplatz 11

88299 Leutkirch

Telefon: 07561 906 6-0
E-Mail: pfl-ltk@caritas-bodensee-oberschwaben.de
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Balingen

Feuervogel e. V.

Informations- und Beratungsstelle gegen sexuelle Gewalt
HerrenmuhlenstraB3e 1

72336 Balingen

Telefon: 07433 277 000

E-Mail: info@feuervogel-zollernalbkreis.de
www.feuervogel-zollernalbkreis.de
www.feuervogel-online.de

Biberach

Psychologische Beratungsstelle Albstadt
BahnhofstraBe 26
72458 Albstadt-Ebingen

Telefon: 07431 13418-0
E-Mail: kontakt@beratungsstelle-albstadt.de
www.beratungsstelle-albstadt.de

Caritas Biberach-Saulgau

Psychologische Familien- und Lebensberatung
KolpingstraBe 43

88400 Biberach

Telefon: 07351 5005-140
E-Mail: pfl-biberach@caritas-biberach-saulgau.de
www.caritas-biberach-saulgau.de

- AuBenstelle Laupheim -
Kirchberg 18
88471 Laupheim

Telefon: 07351 80 95-140
E-Mail: pfl-biberach@caritas-biberach-saulgau.de


mailto: kontakt@beratungsstelle-albstadt.de
www.beratungsstelle-albstadt.de
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Boblingen

Thamar e. V.

Beratungsstelle gegen sex. Gewalt
Stuttgarter StraBe 17

71032 Boblingen

Telefon: 07031 222 066 + 07031 632 808
E-Mail: beratungsstelle@thamar.de
www.thamar.de
www.thamarhilfeclikck.de

Calw

Landratsamt Calw

Onyx-Beratungsstelle bei sexualisierter Gewalt an Kin-
dern und Jugendlichen

VogteistraBe 42-46

75365 Calw

Telefon: 07051 160194
E-Mail: Carmen.Schulz@kreis-calw.de

Freudenstadter StraBe 3
72202 Nagold

Telefon: 07452 842-580
E-Mail: Nadine.Dreher@kreis-calw.de
www.Kkreis-calw.de

Stand des Dokuments: September 2020

Landratsamt Béblingen

Psychologische Beratungsstellen

Die psychologischen Beratungsstellen des Landkreises
werden von den Kirchen finanziell unterstitzt.

https://www.Irabb.de/start/Service+_+Verwaltung/
Psychologische+Beratungsstellen.html

WaldburgstraBe 19
71032 Boblingen
Telefon: 07031 223 083

TUbinger StraBe 48
71083 Herrenberg
Telefon: 07031 663-2420

Rutesheimer StraBBe 50/1
71229 Leonberg
Telefon: 07031 663-4120

Corbeil-Essonnes-Platz 10
71063 Sindelfingen
Telefon: 07031 663-4100

Psychologische Beratungsstelle

Eltern-, Jugend-, Ehe- und Lebensfragen
Marktplatz 27

72160 Horb am Neckar

Telefon: 07451 38 44
E-Mail: info@psych-beratungsstelle-horb.de
www.psych-beratungsstelle-horb.de
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Ehingen-Ulm

Psychologische Beratungsstelle des
Kinderschutzbundes Ulm

OlgastraBe 125

89073 Ulm

Telefon: 0731 280 42
E-Mail: info@kinderschutzbund-ulm.de
www.kinderschutzbund-ulm.de

Esslingen-Nirtingen

Wildwasser e. V.
MerkelstraBe 16
73728 Esslingen

Tel: 0711 3565589 + 0711 300529-0
E-Mail: info@wildwasser-esslingen.de
www.wildwasser-esslingen.de

Kompass Kirchheim e. V.

Psych. Fachberatungsstelle bei sexualisierter Gewalt
Marstallgasse 3

73230 Kirchheim unter Teck

Telefon: 07021 6132

E-Mail: mail@kompass-kirchheim.de
www.kompass-kirchheim.de

Freudenstadt

Caritas Uim-Alb-Donau

Psychologische Familien- und Lebensberatung

Spielmannsgasse 6
89077 Ulm

Telefon: 0731 4034216-0
E-Mail: pfl@caritas-ulm.de
www.caritas-ulm-alb-donau.de

- AuBenstelle Ehingen -
HehlestraBe 2

89584 Ehingen

E-Mail: pfl@caritas-ulm.de

Caritas Fils-Neckar-Alb

Psychologische Familien- und Lebensberatung

WerastraBe 20
72622 NUrtingen

Telefon: 07022 21580
E-Mail: info@pfl-esslingen-nuertingen.de
www.pfl-esslingen-nuertingen.de

- AuBenstelle Esslingen -
Mettinger StraBe 123
73728 Esslingen

Telefon: 0711 396954-40
E-Mail: info@pfl-esslingen-nuertingen.de

Psychologische Beratungsstelle

Eltern-, Jugend-, Ehe- und Lebensfragen
Marktplatz 27

72160 Horb am Neckar

Telefon: 07451 3844
E-Mail: info@psych-beratungsstelle-horb.de
www.psych-beratungsstelle-horb.de
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Friedrichshafen

Morgenrot

Beratungsstelle gegen sexuellen Missbrauch
KatharinenstraBBe 16

88045 Friedrichshafen

Telefon: 07541 3776400
E-Mail: info@beratungsstelle-morgenrot.de
www.beratungsstelle-morgenrot.de

Goppingen-Geislingen

Deutscher Kinderschutzbund Géppingen
Schillerplatz 9
73033 Goppingen

Telefon: 07161 969494
E-Mail: kinderschutzzentrum@dksb-gp.de
www.dksb-gp.de

Heidenheim

Landratsamt Heidenheim
Fachberatung gegen sex. Gewalt
Felsenstrale 36

89518 Heidenheim

Telefon: 07321 3212596

E-Mai: m.trittler@landkreis-heidenheim.de
www.landkreis-heidenheim.de/Landratsamt/Organisations-
einheit/JugendundFamilie/FachberatunggegensexuelleGe-
walt/index.htm

Stand des Dokuments: September 2020

Caritas Bodensee-Oberschwaben
Psychologische Familien- und Lebensberatung
KatharinenstraBe 16

88045 Friedrichshafen

Telefon: 07541 3000-0
E-Mail: pfl-fn@caritas-bodensee-oberschwaben.de
www.caritas-bodensee-oberschwaben.de

Caritas Fils-Neckar-Alb

Psychologische Familien- und Lebensberatung
Uracher StraBe 31

73312 Geislingen an der Steige

Telefon: 07331 305-590
E-Mail: info@pfl-geislingen.de
www.caritas-fils-neckar-alb.de

- AuBenstelle SiBen -
BachstraBBe 44
73079 SuBen

Telefon: 07331 305-590
E-Mail: info@pfl-geislingen.de

Okumenische Psychologische Beratungsstelle
- AuBenstelle Heidenheim -
SchnaidtheimerstraBe 19

89520 Heidenheim

- AuBenstelle Schwabisch Gmiind -
Franziskanergasse 3
73525 Schwabisch Gmind

Kontaktaufnahme zu den AuBenstellen (iber Hauptstelle
in Aalen:

Weidenfelder StraBe 12

73430 Aalen

Telefon: 07361 59080
www.aalen-oepb.lagbw.net
www.oepb.de
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Heilbronn-Neckarsulm

Pfiffigunde e. V.

Fachberatungsstelle bei sex. Missbrauch und
sex. Gewalt

DammstraBe 15

74076 Heilbronn

Telefon: 07131 166 178
E-Mail: info@pfiffigunde-hn.de
(fur Stadt Heilbronn)
www.pfiffigunde-hn.de

JuMaX - Fachstelle des Landratsamtes Heilbronn
LerchenstraBBe 40
74072 Heilbronn

Telefon: 07131 994-338
(fr Landkreis Heilbronn)
www.jumaex.de

NOTRUF-Beratungsstelle bei sexueller und hauslicher
Gewalt (Pro Familia)

MoltkestraBe 56

74076 Heilbronn

Telefon: 07131 930 090
E-Mail: notruf.heiloronn@profamilia.de
www.notruf-beratungssstelle-heilbronn.de

Hohenlohe

Informations- und Kooperationsstelle gegen hausliche
und sexuelle Gewalt

Gaisbacher StraBBe 7

74653 Klnzelsau

Telefon: 07940 939 951
E-Mail: infokoop@albert-schweitzer-kinderdorf.de
www.infokoop.de

Caritas Heilbronn-Hohenlohe

Psychologische Familien- und Lebensberatung
BahnhofstraBe 13

74072 Heilbronn

Telefon: 07131 898 09-302
E-Mail: pfl@caritas-heilbronn-hohenlohe.de
www.caritas-heilbronn-hohenlohe.de

Caritas Heilbronn-Hohenlohe

Psychologische Familien- und Lebensberatung
- AuBenstelle Ohringen -

Am Cappelrain 6

74613 Ohringen

Telefon: 07941 207 41 59
E-Mail: pfl@caritas-heilbronn-hohenlohe.de

- AuBenstelle Kiinzelsau -
Kirchplatz 12
74653 Klnzelsau

Telefon: 07940 93 53 24
E-Mail: pfl@caritas-heilbronn-hohenlohe.de
www.caritas-heiloronn-hohenlohe.de
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Ludwigsburg

Silberdistel e. V.

Fachberatungsstelle gegen sexuelle Gewalt an Kindern
und Jugendlichen

MyliusstraBe 2A

71638 Ludwigsburg

Telefon: 07141 688 719 0
E-Mail: info@silberdistel-ludwigsburg.de
www.silberdistel-ludwigsburg.de

Mergentheim

Kontaktstelle gegen sexuelle Gewalt
Schlossplatz 6
97941 Tauberbischofsheim

Telefon: 09341 9 220-1024

E-Mail: e.hach-willimzik@caritas-tbb.de
www.beratung-caritas.de
https://www.caritas-tbb.de/hilfe-beratung/kinder-paare-
familien-und-frauen/von-sexueller-gewalt-betroffen/
von-sexueller-gewalt-betroffen

Muhlacker

Lilith e.V.

Beratungsstelle flir Médchen und Jungen
zum Schutz vor sexueller Gewalt
HohenzollernstraBe 34

75177 Pforzheim

Telefon: 07231 353 434
E-Mail: info@lilith-beratungsstelle.de
www.lilith-beratungsstelle.de

Stand des Dokuments: September 2020

Caritas Ludwigsburg-Waiblingen-Enz
Psychologische Familien- und Lebensberatung
Haus Edith Stein

ParkstraBe 34

71642 Ludwigsburg

Telefon: 07141 252 07-30
E-Mail: pfl-lb@caritas-ludwigsburg-waiblingen-enz.de
www.caritas-ludwigsburg-waiblingen-enz.de

Psychologische Familien- und Lebensberatung
-AuBenstelle Bad Mergentheim-

Am Bahnhofsplatz 3

97980 Bad Mergentheim

Telefon: 07931 63 62
E-Mail: pfl@caritas-heilbronn-hohenlohe.de
www.caritas-heilbronn-hohenlohe.de
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Ostalb

Landratsamt Ostalbkreis
Taterarbeit

Stuttgarter StraBBe 41
73430 Aalen

Telefon: 07361 503-1477
info@ostalbkreis.de
www.ostalbkreis.de

Rems-Murr

Kreisjugendamt
Anlaufstelle gegen sexualisierte Gewalt
BahnhofstraBe 64
71332 Waiblingen

Telefon: 07151 501-1496

E-Mail: anlaufstellegsg@rems-murr-kreis.de
www.rems-murr-kreis.de/jugend-gesundheit-soziales/
kreisjugendamt/anlaufstelle-gegen-sexualisierte-gewalt

Reutlingen-Zwiefalten

Wirbelwind e. V.

Verein gegen sexuelle Gewalt an Kindern
und Jugendlichen

Rommelsbacher Str. 1

72760 Reutlingen

Telefon: 07121 284 927 und 0177 480 54 30
E-Mail: mail@wirbelwind-reutlingen.de
www.wirbelwind-reutlingen.de

Okumenische Psychologische Beratungsstelle Aalen
Weidenfelder StraBe 12
73430 Aalen

Telefon: 07361 590 80
E-Mail: https://aalen-oepb.lagbw.net/
www.oepb.de

Caritas Ludwigsburg-Waiblingen-Enz
Psychologische Familien- und Lebensberatung
TalstraBe 12

71332 Waiblingen

Telefon: 07151 172 427
E-Mail: pfl-wn@caritas-ludwigsburg-waiblingen-enz.de
www.caritas-ludwigsburg-waiblingen-enz.de

Psychologische Beratung Reutlingen
Gartenstr. 17
72764 Reutlingen

Telefon: 07121 334 547
E-Mail: info@psych-beratung.de
www.psych-beratung.de
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Rottenburg

Frauen helfen Frauen e. V.

Beratung fur Frauen bei sexualisierter Gewalt
WeberstraBBe 8

72070 Tubingen

Telefon: 07071 791 1100

E-Mail: fhfagit.tue@t-online.de
www.frauen-helfen-frauen-tuebingen.de
www.agit-tuebingen.de

Pro Familia — Beratungsstelle Tiibingen
Hechinger StraBe 8
72072 Tubingen

Telefon: 07071 341 51
E-Mail: tuebingen@pro-familia.de
www.profamilia-tuebingen.de

TIMA e. V. Tubinger Initiative fir Madchenarbeit

Weberstral3e 8
72070 Tubingen

Telefon: 07071 763 006
E-Mail: team@tima-ev.de
www.tima-ev.de

Pfunzkerle e. V. Fachstelle Jungen- und Méannerarbeit

Unter dem Holz 3
D-72072 Tubingen

Telefon: 07071 360 989
E-Mail: info@pfunzkerle.org
www.pfunzkerle.de

Rottweil

Frauen helfen Frauen + Auswege e. V.
Beratungsstelle bei sex. Missbrauch
Hohlengrabengasse 7

78628 Rottweil

Telefon: 0741 413 14

E-Mail: info@fhf-auswege.de
www.fhf-auswege.de/
www.nein-sagen-auswege-finden.de/

Okumenische Psychologische Beratungsstelle
BruckenstraBe 6
72074 Tubingen

Telefon: 07071 929-90
E-Mail: beratungsstelle@evk.tuebingen.org
www.pbs-brueckenstrasse.de

Caritas Schwarzwald-Alb-Donau

Psychologische Familien - und Lebensberatung Rottweil
KonigstralBe 47

78628 Rottweil

Telefon: 0741 2461 35
E-Mail: pfl-rw@caritas-schwarzwald-alb-donau.de
www.caritas-schwarzwald-alb-donau.de
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Saulgau

Fir Saulgau:

Deutscher Kinderschutzbund
Kreisverband Sigmaringen e.V.
Anlaufstelle bei sexuellem Missbrauch
BahnhofstraBe 3

72488 Sigmaringen

Telefon: 07571 68 30 28
E-Mail: info@kinderschutzbund-sigmaringen.de
www.kinderschutzbund-sigmaringen.de

Schwabisch Hall

Pro Familia - Beratungsstelle Schwabisch Hall
Salinenstrale 6
74523 Schwabisch Hall

Telefon: 0791 73 84
E-Mail: schwaebisch-hall@profamilia.de
www.profamilia.de

Caritas Biberach-Saulgau

Psychologische Familien- und Lebensberatung
- AuBenstelle Saulgau -

Caritaszentrum

KaiserstraBe 62

88348 Bad Saulgau

Anmeldung Gber Hauptstelle in Biberach:
Kolpingstr. 43
88400 Biberach

Telefon: 07351 50 05-140/-141
E-Mail: pfl-biberach@caritas-biberach-saulgau.de
www.caritas-biberach-saulgau.de

Caritas Heilbronn-Hohenlohe

Psychologische Familien- und Lebensberatung
- AuBenstelle Schwabisch Hall -

Kurzer Graben 7

74523 Schwabisch Hall

Telefon: 0791 970 20-0
E-Mail: pfl@caritas-heilbronn-hohenlohe.de
www.caritas-heiloronn-hohenlohe.de

- AuBenstelle Crailsheim -
SchillerstraBe 13
74564 Crailsheim

Telefon: 07951 9431-27
E-Mail: pfl@caritas-heilbronn-hohenlohe.de
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Stuttgart

KOBRA e. V.

Beratungsstelle gegen sexuelle Gewalt an Kindern

und Jugendlichen
HolderlinstraBe 20
70174 Stuttgart

Telefon: 0711 162-970
E-Mail: beratungsstelle@kobra-ev.de
www.kobra-ev.de

Kinderschutz-Zentrum Stuttgart
AlexanderstraBe 2
70182 Stuttgart

Telefon: 0711 238 90-0
E-Mail: info@kisz-stuttgart.de
www.kisz-stuttgart.de

Wildwasser Stuttgart e.V.
Fachberatungsstelle
Stuttgarter StraBe 3

70469 Stuttgart

Telefon: 0711 85 70 68
Email: info@wildwasser-stuttgart.de
www.wildwasser-stuttgart.de

Tuttlingen-Spaichingen

Phonix e.V.
WilhelmstraBe 4
78532 Tuttlingen

Telefon: 07461 770 550
E-Mail: anlaufstelle@phoenix-tuttlingen.de
www.phoenix-tuttlingen.de

Stand des Dokuments: September 2020

Psychologische Beratungsstelle ,,Ruf + Rat“
HospitalstraBBe 26
70174 Stuttgart

Telefon: 0711 226-2055
E-Mail: beratungszentrum@ruf-und-rat.de
www.ruf-und-rat.de

Okumenische Psychologische
Beratungsstelle Tuttlingen
BogenstraBe 2

78532 Tuttlingen

Telefon: 07461 60 47 und 07720-76 90
E-Mail: info@tut-psychberatungsstelle.de
https://psychberatungsstelle.de

- AuBenstelle Schwenningen -
Reutestrale 43
78056 Villingen-Schwenningen

Telefon: 07720 76 90
E-Mail: info@vs.psychberatungsstelle.de

- AuBenstelle Spaichingen -
Angerstrale 41
78549 Spaichingen

Telefon: 07424 61 99
E-Mail: info@tut-psychberatungsstelle.de
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Angebote fur Tatgeneigte bzw. Beschuldigte

In Stuttgart:

https://praeventsozial.de/taetigkeitsfelder/tatpraevention/

In Ulm:
www.kein-taeter-werden.de/ulm

In Karlsruhe, Mannheim, Freiburg,
Offenburg, Heidelberg, Heilbronn:

www.bios-bw.com/tatgeneigtenprogramm?2

In Wirzburg:
www.caritas-wuerzburg.de/hilfe-beratung/menschen-in-krisensituationen/
fachambulanz-fuer-sexualstraftaeter

In Berlin:
www.kein-taeter-werden.de/story/standort-berlin.html

Bundesweite Liste mit Angeboten fir
Tatgeneigte und Tater:

www.hilfeportal-missbrauch.de/informationen/uebersicht-schutz-und-vorbeugung/

hilfen-fuer-potenzielle-taeter-und-taeterinnen.htmi

www.hilfeportal-missbrauch.de/fileadmin/user_upload/Informationen/Uebersicht Vorbeugung/

2019-05-28_Liste_von_Einrichtungen_die_mit_erwachsenen_Sexualstraftaestern_arbeiten.pdf



http://www.kein-taeter-werden.de/ulm
http://www.bios-bw.com/tatgeneigtenprogramm2
http://www.caritas-wuerzburg.de/hilfe-beratung/menschen-in- krisensituationen/fachambulanz-fuer-sexualstraftaeter
http://www.caritas-wuerzburg.de/hilfe-beratung/menschen-in- krisensituationen/fachambulanz-fuer-sexualstraftaeter
http://www.kein-taeter-werden.de/story/standort-berlin.html
http://www.hilfeportal-missbrauch.de/informationen/uebersicht-schutz-und-vorbeugung/hilfen-fuer-potenzielle-taeter-und-taeterinnen.html
http://www.hilfeportal-missbrauch.de/informationen/uebersicht-schutz-und-vorbeugung/hilfen-fuer-potenzielle-taeter-und-taeterinnen.html
http://www.hilfeportal-missbrauch.de/fileadmin/user_upload/Informationen/Uebersicht_Vorbeugung/2019-05-28_Liste_von_Einrichtungen_die_mit_erwachsenen_Sexualstraftaetern_arbeiten.pdf
http://www.hilfeportal-missbrauch.de/fileadmin/user_upload/Informationen/Uebersicht_Vorbeugung/2019-05-28_Liste_von_Einrichtungen_die_mit_erwachsenen_Sexualstraftaetern_arbeiten.pdf




Al
GliicksSpirale

Erstellt mit Unterstitzung

aus Mitteln der Gllcksspirale

N 2

] N
caritas

Herausgeber

Caritasverband der Didzese Rottenburg-Stuttgart e.V.
Stabsstelle Schutz vor sexuellem Missbrauch: Gerburg Crone
StrombergstraBe 11, 70188 Stuttgart

Telefon: +49 711 2633-1151
Telefax: +49 711 2633-1158
crone@caritas-dicvrs.de
www.caritas-gegen-missbrauch.de

Spendenkonto:

Bank fUr Sozialwirtschaft (BFS)

IBAN: DE10 6012 0500 0001 7083 00
BIC: BFSWDE33STG

Redaktionssystem/Gesamtherstellung/Vertrieb: [isi]Magazin, 09/2020

Fotos: pixabay.com



	Check Box1: 
	0: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	1: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	2: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	4: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	5: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	6: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	7: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	8: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	9: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off



	10: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off




	Welche Risiken sehen SiePersonalauswahl Wie kann jemand in ihrer Einrichtung haupt oder: 
	Welche Risiken sehen SieGelegenheiten Wer trifft wo warum wann und wie lange auf wen und welche besonders sensiblen Situatio nen können leicht ausgenutzt werden: 
	Welche Risiken sehen SieRäumliche Situation Welche räumlichen Bedingungen in Ihrer Einrichtung erleichtern einemr potentiellen Täterin den Übergriff: 
	Welche Risiken sehen SieEntscheidungsstrukturen Für welche Bereiche gibt es in Ihrer Einrichtung k are und transparente Entscheidungsstrukturen und wie ließen sich offizielle Regeln oder Entscheidungswege umgehen: 
	Welchen JobAufgabe würde ich übernehmen: 
	W e könnte ich Leitung und Ko leginnen für mich einnehmen und manipulieren: 
	Wie würde ich Vertrauen zu welchen An vertrauten aufbauen und Abhängigkeiten schaffen: 
	Welche Gelegenheiten würde ich für meine Taten ausnutzen: 
	Welche Orte würde ich auswählen: 
	Geht gar nicht íst verboten No Gos: 
	Geht unter bestimm ten Umständen  ist noch OK Donts: 
	Ist in Ordnung  erwünscht Gos: 
	100Ja: Off
	100Nein: Off
	Nein2: Off
	OK: Off
	Ja2: Off
	Ja3: Off
	wenig: Off
	Nein3: Off
	Nein10: Off
	OK2: Off
	Ja5: Off
	sehr zufrieden: Off
	zufrieden: Off
	nicht zufrieden: Off
	Ja4: Off
	OK1: Off
	Nein1: Off
	Ja6: Off
	OK3: Off
	Nein11: Off
	Ja7: Off
	OK4: Off
	Nein12: Off
	Ja10: Off
	OK5: Off
	Nein13: Off
	sehr wohl: Off
	wohl: Off
	nicht wohl: Off
	Ja11: Off
	OK6: Off
	Nein14: Off
	Ja1: Off
	Nein0: Off
	Ja0: Off
	Nein4: Off
	Ja9: Off
	Nein6: Off
	Ja8: Off
	Nein7: Off
	a: Off
	b: Off
	c: Off
	Datum der Meldung_2: 
	Name der meldende Person: 
	Beze chnung der Einrichtung: 
	Träger der Einrichtung: 
	Regionalleiterin  GF  Vorstand: 
	Für die betroffene Person zuständiger MitarbeiterIn: 
	Angaben zur betroffenen Person Name Alter Alter zum Zeitpunkt des Tatvorwurfs Geschlecht Besondere Schutzbedürftigkeit aufgrund von: 
	Datum bzw Zeitraum des Tatvorwurfs: 
	Inhalt des Vorwurfs Bitte unterscheiden Sie zwischen dem tatsächlich gesehenen und dem Interpretieren der Handlung Was ist genau vorgefallen Was ist von wem an wen berichtet worden Was wurde von wem wahrgenommen: 
	Erste Einschätzung O Grenzverletzung O Übergriffiges Verhalten O Fachliches Fehlverhalten O Strafrechtlich relevante Tat O Keines von allen: 
	Subjektive Einschätzung des Vorwurfs: 
	Gibt es andere die die Situation beobachtet haben oder weitere Hinweise geben können: 
	Angaben zur beschuldigten Person Name: 
	O HA mit unbefristeten Anstellungsverhä tnis O HA mit befristeten Anste lungsverhä tnis bis O EA der Caritas O EA einer anderen Einrichtung O MA einer anderen Einrichtung O SonstigeWer ist über den Tatvorwurf bisher nform ert Innerhalb der Einr chtung Außerhalb der Einrichtung: 
	O HA mit unbefristeten Anstellungsverhä tnis O HA mit befristeten Anste lungsverhä tnis bis O EA der Caritas O EA einer anderen Einrichtung O MA einer anderen Einrichtung O SonstigeBisher eingeleitete Maßnahmen zum Schutz der betroffenen Person: 
	O HA mit unbefristeten Anstellungsverhä tnis O HA mit befristeten Anste lungsverhä tnis bis O EA der Caritas O EA einer anderen Einrichtung O MA einer anderen Einrichtung O SonstigeInformat on an Sorgeberecht gte Angehörige ist geplant am: 
	BegründungNächste geplante Schritte: 
	Begründung: 
	1: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off
	6: Off
	7: Off
	8: Off
	9: Off

	Text8: 
	Anzahl der beteiligten Personen: 
	0  wenig hilfreich Formalie 10  hohe Bedeutung für die Arbeit 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10Identifizierter Veränderungsbedarf: 
	0  wenig hilfreich Formalie 10  hohe Bedeutung für die Arbeit 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10Erforder icher Unterstützungsbedarf: 
	0  wenig hilfreich Formalie 10  hohe Bedeutung für die Arbeit 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10Vereinbarte Maßnahmen: 
	0  wenig hilfreich Formalie 10  hohe Bedeutung für die Arbeit 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10Umsetzung soll erfolgen bis: 
	0  wenig hilfreich Formalie 10  hohe Bedeutung für die Arbeit 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10Bemerkungen: 
	Text2: 
	Check Box3: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off

	Check Box4: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off
	5: Off
	6: Off
	7: Off
	8: Off
	9: 
	0: Off
	1: Off


	Text5: 
	Text6: 
	Datum: 
	Neu hauptamtlich: Off
	Neu ehrenamtlichHonorarPraktikum: Off
	Hauptamtlich Ehrenamtlich Honorarkraft Praktikantin ohne Kontakt zu MinderjährigenLeitlinien: 
	ausgehängt bzw: 
	Hauptamtlich Ehrenamtlich Honorarkraft Praktikantin ohne Kontakt zu MinderjährigenELearning Wir schauen hin: 
	Angesehen und: 
	Hauptamtlich Ehrenamtlich Honorarkraft Praktikantin ohne Kontakt zu MinderjährigenEhrenkontakt: 
	besprochenunter: 
	Hauptamtlich Ehrenamtlich Honorarkraft Praktikantin ohne Kontakt zu MinderjährigenErweitertes Führungszeugnis Bei Eintrag Rücksprache mit Stabsstelle Prä vention Kinder schutz: 
	Datum und Un terschrift der Führungskraft bzw bei Ehren amtlichen desr zuständigen hauptamtlich MitarbeitendenAuste lungsdatum O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016: 
	Neuvorlage von Führungskraft anfordern zumDatum: 
	Text4: 
	0: 
	0: 
	1: 
	2: 
	3: 


	Name: 
	Check Box9: Off
	Datum der WiederanforderungRow1: 
	Datum und Unterschrift von zuständiger Leitungskraft EhrenamtskoordinatorinAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016: 
	Datum der RückgabeAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016: 
	Datum der WiederanforderungRow2: 
	Datum und Unterschrift von zuständiger Leitungskraft EhrenamtskoordinatorinAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_2: 
	Datum der RückgabeAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_2: 
	Datum der WiederanforderungRow3: 
	Datum und Unterschrift von zuständiger Leitungskraft EhrenamtskoordinatorinAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_3: 
	Datum der RückgabeAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_3: 
	Datum der WiederanforderungRow4: 
	Datum und Unterschrift von zuständiger Leitungskraft EhrenamtskoordinatorinAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_4: 
	Datum der RückgabeAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_4: 
	Datum der WiederanforderungRow5: 
	Datum und Unterschrift von zuständiger Leitungskraft EhrenamtskoordinatorinAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_5: 
	Datum der RückgabeAusstellungsdatum des eFZ O ohne relevanten Eintrag im Sinne der Leitlinien vom 15022016_5: 
	Name Mitarbeiter*in: 
	Name Ehrenamtliche*r: 
	Dienstsitz: 
	Leitungskraft: 
	c1: 
	0: Off
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	4: Off



